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Annoncen⸗ 
Nunahme⸗Zurcaus:? 
In Poſen 
aufer in der Expedition 


Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt: u. Friedrichſtr.⸗Ecte 4; 
n rat bei Herrn L. Streiſaus; 
in Frankfurt a. M.: 


S. J. Danbt & Lo. 


Ar. 746. 
Amtliches. 


Berlin, 23. Oktober. Der König hat den bisb. Oberlehrer am 
Gymnaſium an Marzellen zu Köln, Dr. Matthias Stahl, zum ord. 
Prof. in der phil. Fakultät der theol. und phil. Akademie zu Münſter 
ernannt. 

Am Gymnaſium in Görlitz iſt die Beförderung des ord. Lehrers 
Dr. Putzler zum Oberlehrer genehmigt, der ord. Lehrer Hävernick am 
Gumnaltum in Aurich zum Oberlehrer befördert, der prakt. Arzt Dr 
Elenz zu Wiesbaden zum Kreis: Wundarzt des Stadtkreiſes Wiesba⸗ 
den ernannt worden. 
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Telegraphiſche Machrichten. 


Haag, 22. Oktober. Das „Vaterland“ veröffentlicht ein Schrei⸗ 
ben des Oderbefehlshabers der zweiten Expedition nach Atchin, 
General van Swieten, in welchem derſelbe konſtatirt, daß der mili⸗ 
täriſche Zweck der Expedition vollſtändig erreicht ſei, da es gelungen 
ſei, den Kraton zu nehmen, ſich dort feſtzuſetzen und fo einen Stütz⸗ 
punkt zu gewinnen, von dem aus die weitere Unterwerfung des Landes 
bewerkſtelligt werden könne. Es ſei ſelbſt eine dauernde Niederlaſſung 
gegründet und dadurch die Verbindung zur See geſichert, die Expedition 
ſei daher durchaus nicht mißlungen. Die Unterwerfung der benach⸗ 
barten kleineren Gebiete ſei ein Beweis, daß der Widerſtand des 
Sultanats Atchin nicht länger fortgeſetzt und der Krieg bald zu Ende 
geführt fein werde. Der Parteigeiſt dürfe die Erfolge der Expedition 
nicht verkleinern. 

Bern, 23. Oktober. Die Bundesverſammlung hat Dr. Blumer 
(Glarus) zum Präſidenten, Rogu in (St. Gallen) zum Vizepräſiden⸗ 
ten des Bundesgerichts gewählt. 

Madrid, 23. Oktober. Der von dem General Daban bei Bo- 


garra geſchlagene Karliſtenchef Lozano iſt mit mebreren Offizieren 
auf der Flucht in die Hände der Regierungsbehörden gefallen und fol 
wegen Zerſtörung von Eiſenbahnen und Tödtung von 4 Eiſenbahn⸗ 
beamten vor Gericht geſtellt werden. 


Die Karliſten haben nach hier eingegangenen Meldungen die Bro- 


N binzen Alicante und Murcia verlaſſen. Don Alphons von Bourbon, 
welcher einen neuen Verſuch gemacht hat, über den Ebro Be, 


ne ist von den Regierungktruppen zurückgewieſen und wird 
t verfolgt. 

London, 23. Oktober. Die „Times“ beſpricht die erfolgte Ab be⸗ 
rufung des engliſchen Geſchäftsträgers beim päpſtlichen 
Stuhle und hebt dabei hervor, daß der Papſt, obſchon ihm mit aller 
gebührenden Ehrfurcht und Rückſicht begegnet werde, dennoch keine 
weltliche Macht mehr beſitze und daß die Unterhaltung eines beſonde⸗ 
ren Geſandten bei der päpſtlichen Kurie eine ähnliche Maßregel, wie 
die Stationirung des „Orenoque“ in Civitavecchia, unr zwecklos, möge 
licher Weiſe ſogar ſchädlich geweſen ſein würde. Man habe Urſache, 
ſich darüber zu freuen, daß die Abberufung des Miniſters in der fried 
lichſten Weiſe erfolgt ſei. 

Petersburg, 23. Oktober. Die „Senatszeitung“ veröffentlicht 
einen kaiſerlichen Ukas, durch welchen, in Gemäßheit der beſtehenden 
Beſtimmurgen über die Militärdienſtpflicht, für das Jahr 1874 
150,000 Mann zum Dienſte im Heere und in der Marine einberufen 
werden. 

Newyork, 23. Oktober. In Folge der zwiſchen Negern und 

eißen in Louiſi ana ſtattfindenden Reibungen find viele Weiße 
verhaftet worden. — Die diesjährige Zuckerernte in den Unions⸗ 

aaten ſoll nach den vorliegenden Erhebungen alle ſeit dem Jahre 
1861 dageweſenen Ernten übertreffen. 


8 Zum Prozeß Arnim 
wird in mehreren Blättern folgender Beitrag zur Vorgeſchichte deſſel⸗ 
ben gegeben, deſſen Darſtellung augenſcheinlich aus unterrichteten 
Kreiſen ſtammt: 
„Nachdem Fürſt Hohenlohe im Mai dieſes Jahres feinen Poſten 
in Paris angetreten und die Geſchäfte der Botſchaft nebſt dem Archive 
derſelben von feinem Vorgänger übernommen hatte, wurde er bald 
darauf von dem erſten Botſchaftsſekretär darauf aufmerkſam gemacht, 
daß in den amtlichen Geſchäftsjournalen eine Anzahl von Schrift⸗ 
ſtücken eingetragen fei, die ihm, dem Sekretär, niemals zu Ge⸗ 
t gekommen ſeien. Fürſt Hohenlohe verlangte das Jour⸗ 
nel zu ſehen, und es ergab ſich, daß die bezeichneten Nummern 
Aüntlich von der Hand des Grafen Arntm ſelbſt eingetragen waren, 
Tbeſtend die übrigen Eintragungen nur zum, Theil von ihm, zum 
d von anderen Beamten der Botſchaft ausgeführt waren. Nie⸗ 
wußte über den Inhalt der fehlenden Schriftſtücke nähere Aus⸗ 
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— deshalb ein Schreiben an den Staatsfekretär von Bü⸗ 


Sonnabend, 24. Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Schreiben an den Grafen Arnim nach Carlsbad, in welchem er ihn 
um die gefällige Rückgabe der jedenfans nur irrthümlich mitgenomme⸗ 
nen Schriftſtücke aus dem parifer Botſchaftsarchiv erſuchte. Auf dies 
ſes Schreiben ſandte Graf Arnim nach Ablauf von etwa 14 Tagen 
17 der fehlenden Schriftſtücke ein und bemerkte in Bezug auf die übri⸗ 
gen, daß er das Eigenthumßz recht an ihnen für ſich in Anſpruch nehme. 
Die Antwort des Staatsſekretärs v. Bülow auf dieſes Schreiben be⸗ 
ſtätigte zunächſt den aeg der überſandten 17 Schriftſtücke und bes 
merkte 1 des Eigenthumsanſpruchs auf die übrigen, daß das 
auswärtige Amt einen ſolchen umſoweniger anzuerkennen vermöge, als 
nach Ausweis der dort befindlichen Regiſtraturen ſämmtliche in Rede 
ſtehende Schriftſtücke an den Botſchafter des deutſchen Reichs“, 
nicht aber an den Grafen Arnim perſönlich gerichtet worden ſeien. 
Es müſſe demnach bei dem Verlangen nach Rückgabe derſelhen verhlie⸗ 
ben werden. Graf Arnim beantwortete dies Schreiben dahin, 
daß er feine Auffaſſung bezüglich des Eigenthumsrechts an den Schrift: 
ſtücken nicht ändern könne, im Uebrigen aber auch in ſeiner jetzigen 
Stellung ſich nicht verpflichtet glaube, mit dem auswärtigen Amt in 
weitere Verhandlungen über die Frage einzutreten, vielmehr geſonnen 
ſei, die Entſcheidung derſelben S. M. dem Kaiſer anheimzuſtellen. 
Herr von Bülow erwiderte, daß nach hr des auswärtigen Amts 
das Disponibilitätsverhältniß des Botſchafters eine amtliche Kommu⸗ 
nikation mit ihm allerdings gerechtfertigt erſcheinen laſſe, und daß S. 
M. der Kaifer um fo weniger in der Lage ſei, die Sache zu entſchei⸗ 
den, als die Botſchafter in ihren dienſtlichen Beziehungen nicht unmit⸗ 
telbar von ihm, fondern vom Miniſterium des Auswärtigen reſſortir⸗ 
ten. Auch dies Schreiben wurde vom Grafen Arnim beantwortet, 
und zwar mit der Erklärung, daß, wenn es ihm nicht geſtattet ſei, die 
Entſcheidung S. M. des Kaiſers 3 5 9 er die Sache den Gerich⸗ 
ten unterbreiten werde. — Hiermit ſchließt der Briefwechſel zwiſchen 
dem Grafen und dem auswärtigen Amte, der ohne jede perſönliche 
Mitwirkung des Fürſten Bismarck geführt worden war. Herr von 
Bülow begab ſich demnächſt mit dem geſammten Material abermals 
zum Reichskanzler, um mit ihm über die weiteren Maßnahmen zu 
konferiren. Fürſt Bismarck hielt die weitere Verfolgung der Ange⸗ 
legenheit für erforderlich und beauftragte den Skaatsſekretär, 
einen ausführlichen Bericht über dieſelbe an den Kaiſer zu 
erftatten. Dieſer Bericht wurde entworfen und der allerhöchſten Be⸗ 
ſtimmung unterbreitet. Als die Sgche nach einiger Zeit aus dem 
Kabinet an das auswärtige Amt zurückgelangte, zeigte es ſich, daß an 
allerhöchſter Stelle der Gedande an eine disziplinare Behandlung des 
Falles vor anderen Erwägungen zurückgetreten war. Die kaiſerliche 
Ordre auf Grund des eritatteten Berichts lautete ihr 


ne nach: 
„Da Graf Arnim die Hülfe der a in Anſpruch zu nehmen wünſcht, 


fo iſt dieſem Wunſche nachzuge eitens des auswärtigen Am 
die Angelegenheit den Gerichten zu überweiſen.“ — In Gemäß⸗ 
beit dieſer kaiſerl. Ordre wurde demnächſt das geſammte thatſächliche 
Material der königlichen Staatsanwaltſchaft überreicht, welche ihrer⸗ 
ſeits die Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung herbeiführte. Alles 
Weitere iſt bekannt. 

Die DRC. hört, daß der Abſchluß der Unterſuchung gegen Arnim 
vorausſichtlich zu Anfang der nächſten Woche zu erwarten ſein wird, 
nachdem der Unterſuchungsrichter aus Paris von der Vernehmung 
des Botſchaftsperſonals zurückgekehrt iſt. Perſonen, welche in dieſen 
Dingen gut unterrichtet ſein können, ſind der Meinung, daß auch be⸗ 
reits in der nächſten Woche die Entlaſſung des Grafen Arnim aus 
der Haf erfolgen werde. Man glaubt, daß dieſe Entlaſſung noch vor 
der Eröffnung des Reichstages eintreten werde. 


Brief- und Zeitungsberichte. 


Berlin, 23. Okt. Wie ich höre, ſollte das Ober⸗Tribunal in 
ſeiner heutigen Sitzung über die Beſchwerde Arnims wegen der Ver⸗ 
haftung entſcheiden. Es bedarf keiner Prophetengabe, um vorherzu⸗ 
ſagen, daß die Entſcheidung nur gegen die Beſchwerde ausfallen kann, 
da das Obertribunal nur dann die früheren Beſchlüſſe redreſſiren 
könnte, wenn ein Rechtsgrundſatz dabei verletzt wäre; wogegen 
die Beurtheilung der Thatſache, ob in dem vorliegenden Fall durch 
Graf Arnim, wenn er frei geblieben wäre, eine Verdunkelung oder 
Erſchwerung der Prozedur verſucht werden konnte nicht der Kognition 
des oberſten Gerichtshofes unterliegt. 

— Der Kronprinz hat die Glückwünſch der Sta dtverordneten⸗ 
Verſammlung zu feinem Geburtstage durch folgendes Schreiben be- 
antwortet: 

„Die guten Wünſche, welche die Stadtverordneten der Hauptſtadt 
Mir dargebracht haben, erfüllten Mich mit Gefühlen aufrichtigen Dankes 
an einem Tage, der Mich alle Güter, welche die Vorſehung Mir 
ſchenkte, beſonders lebhaft empfinden läßt. Ich erwidere die Mir er 
zeigten freundlichen Geſinnungen durch unveränderte treue Theilnahme 
an dem Wohl der Stadt Berlin. 

Neues Palais bei Potsdam, den 19. Oktober 1874. 2 

. gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
An die Stadtverordneten zu Berlin.“ 

— Der Fürſt⸗ Reichskanzler wird, ſo weit bis jetzt beſtimmt, 
am 25. oder 26. hier eintreffen. — Der der preußiſchen Geſandtſchaft 
in München als Attaché beigegebene Graf Bismarck, älteſter Sohn 
des Reichskanzlers, iſt am 17. dort eingetroffen, hat ſich aber alsbald 
auf kurze Zeit zum deutſchen Geſandten in Athen, Herrn v. Radowitz, 
nach Tegernſee begeben. f 

— Der als Kanzelredner weithin bekannte Rabbiner Dr. Geiger 
iſt am 23. früh plötzlich in einem Alter von 64 Jahren verſchieden. 

— Die Miniſter des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten 
haben, wie die „Poſt“ meldet, in einem Spezialfall entſchieden, daß die 
auf das Einſammeln milder Gaben gerichtete Thätigkeit der 
Mönche unter den Begriff des Bettelns fült und eine derartige 
Konzeſflon zurückzunehmen ſei, da die Verwaltung keine Vollmacht hat, 
von dem gegen das Betteln gerichteten Verbote des Strafgeſetzes 
Licenzen zu ertheilen. In Folge dieſer Entſcheidung iſt zugleich die 
ſofortige Aufhebung aller Konzeſſionen der erwähnten Weiſe an Kloſter⸗ 
inſaſſen aller, männlicher wie weiblicher, als geboten angeordnet 
worden. Es ſollen nun ſchleunigſt Ermittelungen angeſtellt und über 
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das Ergebniß derſelben den betreffenden Bezirksregierungen Bericht 
erſtattet werden. 


München, 20. Oktober. Im „N. Wiener Tagebl.“ taucht von 
hier aus folgende Nachricht auf: 

„In Kreiſen, welche mit der hieſigen baieriſchen Geſandtſchaft in 
Verbindung ſtehen, will man mit Beſtimmtheit wiſſen, daß die Köni⸗ 
gin- Mutter von Baiern in ſehr naher Zeit für immer ihren Auf⸗ 
enthalt in Rom nehmen wird und man fügt hinzu, daß dieſer Schritt 
der Königin Mutter weniger auf die eigene Initiative, als auf die des 
Königs von Baiern . iſt. Die Fürſtin von Taxis, welche 
ſich gegenwärtig in Rom aufhält und demnächſt nach Baiern heim⸗ 
kehrt, ſoll die WR eined eigenhändigen Schreibens des heil. 
Vaters an die Königin⸗Mutter fein. 

Eine Anzahl hieſiger Proteſtanten erlaſſen im „Bair. Lande 
boten“ folgende Erklärung: 

So ſehr wir Alle den Austritt Ihrer Majeſtät der Königin⸗Mut⸗ 
ter von Baiern aus unſerer Kirche bedauern, namentlich Angeſichts 
des gewaltigen Kampfes, der gegenwärtig in der katholiſchen Kirche 
entbrannt iſt, ſo theilen wir dennoch vollſtändig die Anſicht, daß der 
ganze Vorgang als eine Herzens⸗ und Gewiſſens angelegenheit 
zu betrachten ſei, die ſich der öffentlichen Kritik entzieht. Ganz abgeſe⸗ 
hen von dieſem ſpeziellen Falljaber ſtinmen wir von ganzem Herzen den 
Ausführungen bei, die ganz treffend das Syſtem kennzeichneten, das 
leider ſchon ſeit lange zu unſerem nicht geringen Schaden in unſerer 
Kirche herrſcht. Und weil dem unbeſtreitbar fo iſt, fo iſt gewiß die 
Bitle gerechtfertigt, daß die Träger dieſes Syſtems und diejenigen 
ſeiner Räthe, die demſelben huldigen, recht bald möchten durch junge, 
friſche, jener Richtung abholde, wahrhaft freiſinnige Kräfte erſetzt wer⸗ 
den, damit wiedec reges kirchliches Leben erwachſe und der leider ſchon 
ſo lange vermißte Friede wieder einkehre in unſerer Gemeinde. Das 
wünſchen gewiß von ganzem Herzen alle Proteſtanten Münchens, ja 
ganz Baierns — mit Ausnahme vielleicht der Partei, die ſich ſo gerne 
die orthodoxe nennt. 

Die ultramontane „Donau⸗Ztg.“ faßt die Konverſion ſo auf: 
„Nun laßt uns geſtehen, daß wir doch auch einen Hintergedanken ha⸗ 
ben — wir glauben und hoffen ſicher, daß auch in Deutſchland wieder 
Ein Hirt und Ein Schafſtall werden wird, wir hoffen, daß Alle, 


die vor 300 Jahren ausgezogen ſind, wieder heimkehren werden ins 


Vaterhaus. Ja, einig müſſen wir werden, aber nicht à la Bismarck, 
ſondern à la Königin Marie von Baiern.“ 


Wien, 22. Oktober. Der Budgetausſchuß des Reichsrat hs 
hat am Mittwoch ſchon die Berathung der Budgetvorlage begonnen. 
Das vom Finanzminiſter vorgetragene Expoſé wirft kein günſtiges 
Licht auf die Lage der öſterreichiſchen Finanzen. In einer wiener 
Korreſpondenz eines berliner Blattes heißt es darüber wie folgt 

Das Präliminar für 1875, welches Baron De Pretis geſtern dem 
Abgeordnetenhauſe vorlegte, läßt uns einen tiefen Vlick in die Wir⸗ 
kungen des Krach thun. Mit einem Schlage find wir wieder in die 
Zeit des Defizits in der laufenden Finanzgebahrung zurückverſetzt, die 
wir ſeit 1871 los zu ſein glaubten. Im Jahre 1872 hatten wir das 
erſte Budget, in der Einnahmen und Ausgaben ſich deckten; in den 
be den folgenden Jahren ergaben ſich ſogar kleine Ueberſchüſſe von 
dritthalb bis vierthalb Millionen . heute ſtehen wir wieder da, wo 
wir 1871 ftanden, mit einem Abgange von 12 Millionen. Das ift 
eine brutale Thatſache, an der alle beſchönigende Darſtellung nicht 
das Mindeſte ändern kann und die auch der Finanzminiſter in ihrer 
ganzen Nacktheit konſtatirt hat, indem er mit einer faſt ungeſchickten 
Ehrlichkeit Alles grau in grau malte. Der einzige Troſt, der bleibt, 
iſt wahrlich nicht der, daß die Folgen der Kriſis für erſchöpft oder 
doch für nahezu geheilt gelten können. Dieſe Behauptung iſt die ein- 
zige Illuſion, die der Miniſter ſich in ſeiner halbſtündigigen Rede er⸗ 
laubt — ſondern die Gewißheit, daß wir diesmal noch nicht an den 
Kredit zu appelliren brauchen. In den Ausgleichsgeſetzen von 1867 wurde 
jeder Reichshälfte für amortiſirte Anlehen die Ausgaben neuer Rententitel 

eſtattet. Da von dieſer Reſerve, die Breſtel für die Konſolivirung der 
Cislatheiniſchen Finanzen geſchaffen, bis vor einem Jahre lein Gebrauch 
gemacht ward, ſo iſt ein Sparpfennig vorhanden, ausdem Baron du Pretis 
nicht nur die effektiv benölhigten 60 Millionen des Nothſtandsanlehens vom 
Dezember 1873 hat beſchaffen können. Nein, auch nach Bege⸗ 
bung dieſer 60 Millionen Renten blieben immer noch ſo viel Renten⸗ 
titel zu emittiren, daß der Abgang für 1875 durch dieſe Manipulation 
reichlich gedeckt werden kann, ſogar wohl noch einen weiteren Reſt von 
ſechs oder ſieben Millionen erübrigen wird Was aber ſoll 1876 ge⸗ 
ſchehen, wenn dieſe Reſerve definitiv aufgebraucht iſt und wenn jeden⸗ 
falls ganz bedeutende Mehrauslagen für Artillerie an uns herantre⸗ 
ten? Das iſt die Frage, die alle Welt ſich vorlegt und auf die kein 
Menſch eine Antwort weiß, wenn man ſich nicht mit dem Finanzmi⸗ 
nißer der Illuſion hingeben will, als ob „ſich bereits die Anzeichen 
mehren, daß das durch Mißtrauen zurückgehaltene Kapital, nachdem 
eine Läuterung des Marktes ſich vollzogen, allmälig wieder Beſchäfti⸗ 
gung, fu und demnach die Annahme gerechtfertigt erſcheint, es werde 
der Verkehr ſich bald wieder beleben!“ Wo der Herr Baron die Wiu⸗ 
terung des Marktes“ oder „die Belebung des Verkehres“ erblickt, 
iſt dem Publikum gleich unbegreiflich. Die Liquidatoren treiben ihr 
altes Gauner⸗Handwerk fort, als Hyänen der Kriſe den Aktionairen 
den letzten Kreuzer aus der Taſche zu ſtehlen, ohne daß bisher die 
Angelegenheit auch nur Einer der pleitegegangenen Banken geordnet 
wäre. Die Gerichte ſehen mit gekreuzten Armen zu, ohne auch nur 
in einem Falle, nicht einmal in Sachen der Kommiſſionsbank, ein⸗ 
ſchreiten zu können — denn daß man den Herrn Placht abgefaßt, ſoll 
doch nicht etwa den Gegenbeweis liefern? Die Seile reduzirt 
fort und fort ihren Zins uf weil das Publikum eine Aktie, die ihm 
nur noch im Lichte eines Einbruchswerkzeuges erſcheint, nicht mehr 
anrührt. Wo alſo iſt die Säuberung, wo die Belebung? Und wenn 
fie nur eine Luftſpiegelung find, wo iſt denn der Deus ex machina, 
der uns über das Jahr 1876 hinweghelfen wird? 


In Böhmen haben am Dienſtag die Erſatzwahlen zum 
Reichs rath begonnen. Zunächſt wählten die Landgemeinden und 
zwar durch Wahlmänner, während die Städte und Großgrundbeſitzer 
direktes Wahlverfahren haben. Das Wahlreſultat ergab 13 Alt⸗ und 
2 Jungczechen und 1 verfaſſungstreuen Abgeordneten im Bezirk Karls⸗ 
bad. Die Jungezechen haben ſomit ein Mandat erobert, und das iſt 
bedeutungsvoll, weil für die altczechiſchen Kandidaten das ganze Heer 
der Landpfarrer und der Einfluß des czechiſchen Adels im Felde ſtand. 
Wie „H. T. B.“ meldet, ſollen die beiden Jungcezechen die Abſicht ha⸗ 


ben, im Reichsrath zu erſcheinen. 4 
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Paris, 21. Okt. Der „Soir“ bringt einen Artikel über den neu⸗ 
lich kurz beſprochenen Aufenthalt des Marſchalls Mac Ma: 
hon auf Schloß Broglie, worin es u. A. heißt: 

„Die Wahlbewegung kann uns nicht davon abhalten, eine That- 
ſache zu beſprechen, welche, wie man ſagt, ohne Tragweite ſein ſoll. 
Wir wollen von dem Beſuche des Staatsoberhauptes beim Herzog von 
Broglie ſprechen. Wie verbittert auch die Verächter des ehemaligen 
Vize-Präsidenten des Miniſterrathes fein mögen, fo bleibt feine Politik 
doch der breiteſte, liberalſte und erhabenſte Ausdruck der konſervativen 
Einheit ... Der Herzog von Broglie wußte allen Schwierigkeiten 
der ungeheuren Aufgabe zu begegnen, zu deren Ausführung man an 
ſeine Ergebenheit einen Aufruf erlaſſen hatte. Er verſtand es, die 
Spaltungen zu verhindern und das Gleichgewicht zwiſchen den Par⸗ 
teien aufrecht zu erhalten; er war ſo gemäßigt in der Regierung und 
fo weiſe bei der Bildung des parlamentarſſchen Gleichgewichts, daß 
dieſes Gleichgewicht zum Schaden der Regierung an dem Tage zu 
Grunde ging, wo er das Miniſterium verließ. an hat ſehr gerecht 
den Herzog von Broglie mit jenen großen Geiſtern der britiſchen 
Ariſtokratie verglichen, die durch die Familien⸗Traditionen alle Gaben 
des Staatsmannes erhalten zu haben ſcheinen. Er beſitzt die Beredt⸗ 
ſamkeit in allen ihren Formen, er iſt Herr der Feder und Meiſter auf 
der Tribüne. Das Feld feiner Kenntniſſe iſt eben fo groß als frucht 
bar; einige feiner Reden find Mufter und mehrere feiner Bücher 
Meiſterwerke. Der Privatmann ſteht in Nichts dem Staatsmanne 
nach. .. Die Kritik hat ihre Schläge gegen den Herzog von Broglie 
erſchöpft, und es iſt klar, daß ſein Charakter darunter nicht litt. In 
ſeine durch eine unerſetzliche Abweſenheit, den Gegenſtand ewigen Be⸗ 
dauerns, in Trauer verſetzte, aber durch die Tröſtungen einer um das 
Oberhaupt in achtungsvoller Weiſe geſcharten Familie verſchönerte 
Wobnung kam der Marſchall Mac Mahon, um ſeinem ehemali⸗ 
gen Miniſter einen öffentlichen Beweis der Achtung und Freundſchaft 
zu geben. Heute, wo die konſervative Einheit erſchüttert iſt, das Werk 
des Herrn von Broglie angegriffen it, kehren wir, wie der Marſchall, 
zu dem Staatsmanne zurück, deſſen Politik auf ſo breiten Grundlagen 
begründet war, daß kein guter Wille fruchtlos gemacht, kein loyaler 
Beiſtand verweigert wurde.“ 

Der „Soir“ ſpekulirt für den Fall einer Reſtitution des Kabinets 
Broglie offenbar auf den Poſten des „Francais“. 

Ueber die Artillerie⸗Experimente zu Calais, denen der 
Marſchall neulich beiwohnte, erfährt man, daß die neue Kanone pro⸗ 
birt wurde, welche der Kommandant Lalſifolle erfunden hat und deren 
Schießweite gerühmt wurde. Man probirte noch ein anderes Geſchütz 
aus Bronze, das aber nicht ſo gute Reſultate lieferte, als das des 
Kommandanten. 

Man lieſt in der „Gaz. de France”: 

ö „Die Tochter des Herrn Louis Veuillot, des bekannten 
Chefs der ſtreng katholiſchen Preſſe, wird ſich mit dem Hauptmann 
Pierron, ehemaligen Ordonnanz⸗Ofſtziers des Kaiſers Napoleon III., 
einem geborenen Metzer, verehelichen. Das Ehepaar wird von Sr. 
Excellenz dem päpſtlichen Nuntius in deſſen Hauskapelle kirchlich 
getraut werden.“ ö 

Die Konſervativen ſind ſchlechter Laune. Wie gemeldet, haben 
die ehrbaren Herren einige Sitze in den Generalräthen eingebüßt. 
Früher dommirten die konſervativen Grundbeſitzer die verſchiedenen 
Generalräthe (— am eheſten vergleichbar mit unſeren Provinzialland⸗ 


tagen. Red. der Poſ. Ztg. —) vollſtändig und trieben auf eigene Fauſt 


und unbehelligt Feudalpolitik. Das ſoll nun etwas anderes werden, 
daher der Kummer der guten Herren. Man macht gute Miene zum 
böſen Spiele und findet, daß die Trauben doch eigentlich zu ſauer 

ſeien, das heißt: ſämmtliche konſervativen Generalrathspräſidenten 

haben in ihren Reden, welche ſie bei Eröffnung der Sitzungen halten 
mußten, betont, die Generalräthe ſollten den adminiſtrativen und 
wirthſchaftlichen Geſchäften der Departements obliegen und ſich gar 
nicht um die innere Parteipolitik Frankreichs kümmern EB liegt den 
Conſervativen natürlich daran, auf dieſe Weiſe die Neulinge zu dupiren, 
um ſpäter ungeſtört im Trüben fiſchen zu können. Ob man republi⸗ 
kaniſcherſeits ſich ſehr bereit zeigen wird, in dieſe etwas plumpe Falle 
zu gehen, muß zweifelhaft erſcheinen. Wenigſtens haben in den Be⸗ 
zirken, welche republikaniſche Präſidenten durchgebracht haben, letztere 
allgemein das politiſche Gebiet berührt. 

— Wir theilten geſtern ein durch die franzöſiſchen Blätter ver⸗ 
öffentlichtes Schreiben mit, in dem Don Carlos dem General 
Dorregaray, welcher in den Vorfällen von Durango eine ſo 
ſeltſame Rolle geſpielt hat, Urlaub auf unbeſtimmte Zeit „aus Ge 
ſundheitsrückſichten“ ertheilt. Die pariſer Journale verſichern hierzu, 
Dorregaray befinde ſich ſchon auf franzöſiſchem Boden, ſogar in Paris. 
Nach den heute vorliegenden Nachrichten ſcheint das doch noch ſehr 
zweifelhaft. Das „Bien public“ weiß zwar bezüglich des ehemaligen 
Chefs der karliſtiſchen „Armee“ („Armee“ iſt gut!) eine Seuſations⸗ 

nachricht mitzutheilen, welche über den wahren Sachverhalt Aufſchluß 
geben könnte, doch trägt dieſelbe unſeres Erachtens zu ſehr den Stempel 
der Unwahrſcheinlichkeit an der Stirn, als daß man ihr irgendwelche 
Bedeutung beilegen dürfte. Dorregaray ſoll nämlich, ehe er ſich nach 
St. Jean de Luz, alſo nach Frankreich, begab, ſeinen Bruder zu ſich 
berufen und ihm Papiere von ſo großer Wichtigkeit überreicht haben, 
daß der Vater Dorregaray's ſich mit einem Briefe des Konſuls 
(welches ?) an eine ſehr hohe Perſönlichkeit unverweilt nach Madrid 
verfügte. Etwas abenteuerlich und dunkel iſt der Rede Sinn! 


Von der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze, 19 Ditbr. geht der 
„Nat..“ folgender intereſſante Bericht über die Zuſammenſetzung 
der karliſtiſchen Armee und die Kampfesverhältniſſe überhaupt zu: 

„Obgleich im Ganzen hinreichend bekannt iſt — ſchreibt der Be⸗ 
richter ſtatter dez berliner Blattes — aus welchen Elementen die kar⸗ 
liſtiſche Armee zuſammengeſetzt iſt, fo dürfte es jedoch nicht ohne In⸗ 
tereſſe fein, dieſe Elemente einer näheren Betrachtung zu unterziehen. 
Gegenwärtig zählt das Heer des Prätendenten ungefähr 60,.00 Maun, 
eingerechnet die Banden einzelner Prieſter und ſonſtiger Paxteigänger, 
welche ungefähr ein Drittel der Geſammtſtärke ausmachen. Die eigent⸗ 
liche Armee beſteht faſt nur ans Navarxeſen und Basken, die Zahl der 
Spanier aus anderen Provinzen tft ſebr gering. Dagegen exiſtiren 
cg. 1000 Ausländer, zum Theil Vagabonden, welche auf keine andere 
Weiſe ihren Lebensunterhalt verdienen können, zum Theil ehrenhafte 

Leute, welche die Luft am Abenteuerleben zu Don Carlos geführt hat. 
Unter den Navarxreſen und Basken find zwei Klaſſen zu unterſcheiden: 
nämlich die fangtiſchen und die nur der Noth, nicht dem eignen Triebe 
gefolgten Carliſten. Der Fanatismus jener ift durch Prieſter ange⸗ 
facht, welche die Anhänglichkeit derzelben an ihr Fürſtenhaus und ihre 
religibſe Geſinnung benutzten, um ſie zum Aufſtande gegen die Regie⸗ 
rung zu treiben. Sie bilden ſo zu ſagen den Kern der Armee, doch 
nur inſofern, als ſie die verwegenſten Leute ſind. Zum großen Theil 
find aus ihnen die einzelnen Banden gebildet, welche unter ibren grau- 
ſamen Führern allerlei Unmenſchlichkeiten verüben. Der Reſt bildet 
allerdings den Stamm der regulären Bataillone. Um dieſen ſchaaren 
ſich die durch die Noth unter die Waffen getriebenen Carliſten. Es find 

dies zumeiſt die Landbewohner Navarras und der baskiſchen Pro⸗ 
vinzen, welche ſich anfangs der karliſtiſchen Bewegung gegenüber 
ruhig verbielten und unbekämmert um die Politik ihrer Arbuit nach⸗ 
aingen. Aber ſehr bald machten ihnen die das Land durchſtreifenden 
Beamten des Prätendenten den Handelsverkehr für ihre Produkte un: 
möglich, und Noth und Elend nahmen in kurzer Zeit überhand, da. 
die wüſte Soldateska wiederholt die Ernten vernichtet hatte. Um ihr 


Leben zu friſten, ließen ſich die armen Landleute in die Reihen der 
Carliſten einftellen und find allmählich ganz tüchtige Soldaten gewor⸗ 
den und bilden hauptſächlich den regulären Theil der Armee. Regulär 
iſt hier jedoch nicht mit geordnet zu verwechſeln. Denn das iſt auch 
dieſer Theil der Armee keineswegs. Schon die Bataillone find nicht 
vollzähng, was aber die Diviſionen anbetrifft, von denen das „Cuartel 
real“ und die „Voce de la Patrie“ ſprechen, ſo wurde man gewaltig 
irren, wenn man ſich darunter eine deutſche Deviſion vorſtellen wollte. 
Es ſind einfach größere Abtheilungen von mehreren Tauſend Mann, 
welche man mit dieſem Namen bezeichnet und an deren Spitze Don 
Carlos einen „General“ geſtellt hat. Man hat eben Urſache, mit 
Titeln verſchwenderiſch umzugehen, um die Welt glauben zu machen, 
Don Carlos befehlige ein anſehnliches Heer. Technische Truppen 
fehlen ganz. Dem Namen nad find fie zwar da, aber fie entſprechen 
ihrer Bezeichnung nicht im Geringſten. Was die Artillerie anbetrifft, 
ſo iſt dieſelbe mit den verſchiedenſten Geſchützen bewaffnet. Man 
findet die älteſten Vorderlader neben einigen neuen Hinterladern; 
Feſtunge⸗ und Feldgeſchütze find gemiſcht. Die Anzahl läßt ſich nicht 
genau feſtſtellen, ez dürften jedoch 150—200 fein. Kavallerie iſt 
ſehr wenig vorhanden, doch iſt ſie auch in großer Anzahl über⸗ 
flüſſig, da das Terrain ihr höchſt ungünſtig iſt, und weit 
aus ihren Bergen können ſich die Earliſten nicht herauswagen. 
Bei der Infanterie findet man eine reiche Anzahl von Gewehrmodellen 
vertreten, vom Perkuſions⸗ bis zum Remington⸗Gewehr und Berdan I. 
Wir führen letzteres abſichtlich hier an, um dem Irrthum zu begegnen, 
daß die Carliſten ſich auch im Beſitz des Berdan II., des neuen vor⸗ 
fuse ruſſiſchen Gewehres, befänden. Die carliſtiſchen Journale 
laſſen abſichtlich die Nummer weg, um Unwiſſende zu täuſchen. Ber: 
dan I. iſt zwar ein ſehr gutes Gewehr geweſen, doch wird es jetzt in 
Rußland durch Berdan II. erſetzt, wie in Deutſchland das Zündnadel - 
gewehr durch M/ 71, in Frankreich das Chaſſepot durch das Chaſſepot⸗ 
Beaumont. Für dieſe verſchiedenen Gewehre und Geſchütze haben die 
Carliſten mehrere Patronenfabriten. Doch ſind dieſelben nicht hin⸗ 
0 um die ganze Armee für eine längere Expedition zu ver⸗ 
orgen. 

Schon aus der Bewaffnung geht hervor, daß die carliſtiſche Ar⸗ 
mee nicht im Stande iſt, ſich in offenem Terrain mit einer regulären 
Armee zu meſſen. Da es ihnen aber gar nicht darauf ankommt, den 
Krieg ſchnell zu beenden, fo bleiben ſie ruhig in ihren Bergen und er⸗ 
warten den Angriff der Regierungstruppen. Die kleinen Exkurſionen 
in die Ebene find durchaus von Feiner ſtrategiſchen Bedeutung. Der 
Hauptkampf wird nur in den Bergen entſchieden werden. 

Hier haben ſie, abgeſehen von den geſchickt angelegten Defenſiv⸗ 
ſtellungen, noch einen bedeutenden Vortheil vor den Regierungs⸗ 
truppen, nämlich die Terrainkenutniß. Es ift einer kleinen liberalen 
Abtheilung unmöglich, weit in die Berge vorzudringen, da ſie jeden 
Augenblick in einen Hinterhalt gerathen oder plötzlich von weit über⸗ 
legenen Streitkräften umzingelt werden kann. Dies iſt den Offineren 
der Regierungsaxmee wohl bekannt; nur aus dieſem Grunde haben 
ſie ſtets die Verfolgung der geſchlagenen Carliſten abgebrochen und 
find in ihre Stellungen zurückgekehrk. Die carliſtiſchen Blätter er⸗ 
zählten dann zum Wenigſten, die Carliſten hätten ihre Stellung be- 
hauptet, daß ſie ganz ungehindert zurückkehren konnten, verſchweigen 
fie wohlweislich. Dagegen bringen fie auch die Nachricht, die Cär⸗ 
liſten hätten Stellung auf Stellung wiedererobert; daß dieſe Stellun⸗ 
gen aber unbeſetzt waren, iſt ihnen von keiner Bedeutung. Der Plan 
der Regierungsarmee iſt unter ſolchen Umſtänden einfach der, genü- 
gende Truppen zu konzentriren, um von allen Seiten energiſch vorzu⸗ 
gehen. Die jetzt vorkommenden kleinen Gefechte ſind zum Theil ein⸗ 
fache Vorpoſtenſcharmützel, zum Theil werden ſie dadurch berbeige⸗ 
führt, daß die Regierungsarmee ihre Operationslinie zu erreichen 
ſucht und dabei die Carliſten zurückzutreiben hat. Wie es mit der car⸗ 
liliſchen Sache ſteht, ergiebt ſich ſchon aus folgenden Thatſachen. 
Die Regierungs » Truppen erhalten faſt täglich Verſtärkungen 
und Material. Sie haben genügende Verpflegung, da ihnen 
das ul Land offen ſteht, und vervollſtändigen zuſebends 
155 Vorbereitungen zu den Entſcheidungskämpfen 


Das Land iſt ausgeſogen und Zufuhr erhalten fie nur an einigen 
Punkten der Nordküſte, ſowie auf der Bidafoa. Letzterer Weg wird 
ihnen wohl bald mit Hilfe der franzöſiſchen Regierung verſchloſſen 
ſei; die Landungen an der Küſte werden durch eine ſpaniſche Flotille 
erſchwert. Jedenfalls iſt die Zufuhr durchaus nicht genügend, um die 
anze Armee mit Munition, Lebensmitteln und Bekleidung zu ver⸗ 
ehen. Der Winter ſteht vor der Thüre und fie find durchaus nicht 
auf denſelben vorbereitet. Zahlreiche Deſertionen finden ſtatt, indem 
viele Bewohner Navarras und der baskiſchen Provinzen, welche noch 
in der Lage ſind, den Winter hindurch leben zu können, einfach ver⸗ 
ſchwinden. Außerdem iſt die Ruhe im carliſtiſchen Lager durchaus 
nicht hergeſtellt. Die Truppen weigern ſich def d einen oder den 
anderen Führer anzuerkennen, und be ehen dabei Exzeſſe. So ſollen 
ſie neulich 3 Patronenfabriken angezündet haben, als es ſich um die 
Anerkennung Mendiri's als Oberbefehlshaber handelte. Sie werden 
von Tag zu Tag unzufriedener, da es ihnen an Lebensmitteln und 
Kleidung zu mangeln beginnt. Die Führer ſind eiferfüchtig auf einan⸗ 
der und ziehen ihre Untergebenen in ihre perſönliche Streitigkeiten. 
Wir wiſſen wobl, daß dieſes bei ernſtlichem Beginn der Feindſelig⸗ 
keiten ſofort aufhö en wird und daß die Carliſten verzweifelten Wi⸗ 
derſtand leiſten werden, dennoch wagen wir anzunehmen, daß in 4 bis 
6 Monaten die Hauptmacht der Carliſten aufzelöſt fein wird. Natür⸗ 
lich ſetzen wir voraus, daß die Regierungsarmee in nächſter Zeit mit 
Energie den Angriff beginnt. 


Eine Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ aus Santander, 17. Oktbr., 
beſtätigt die bereits erwähnte Beraubung des deutſchen Ge⸗ 
jandten in Liſſabon. Der Zug, in welchem ſich Graf Branden⸗ 
burg, der von Liſſabon nach Madrid reiſte, befand, wurde bei der 
ſpaniſchen Station Cannada vor Eindat Real von zwölf Räubern 
angehalten, die den Paſſagieren ihr Geld und ihre Uhren abnahmen. 
Den Geſandten haben die Strauchritter um 80 Pfund Sterl. erleich⸗ 
tert, auch feine und feines Bedienten Uhr eingeftedt. 


Rom, 19. Oktober. Die hieſigen liberalen Blätter wetteifern 
mit einander, das Unterbleiben der italienifhen Reife des 
deutſchen Kaiſers zu bedauern, zugleich aber auch die öffentliche 
Meinung über die richtige Bedeutung dieſes Unterbleibens zu orien⸗ 
tiren. Dem italieniſchen Volke ſei für jetzt zwar die Gelegenheit ge⸗ 
nommen, dem Kaiſer die Zuneigung entgegenzubringen, die es für ihn 
im Herzen trage; dieſe Zuneigung werde ihm aber auch ſpäter nicht 
fehlen. Da es ſich bei dem beabſichtigten Beſuche nur um einen Akt 
der Artigkeit gegen die ſavoyiſche Königsfamilie gehandelt habe, fo 
mußte, fagt man, die Reife ſelbſtverſtändlich unterbleiben, ſobald Rück⸗ 
ſichten für die Geſundheit des Kaiſers es forderten. Daß dies ge 
ſchah, gilt allgemein bei der Erwägung der Lage für ein gutes Vor⸗ 
zeichen, daß der allgemeine Friede nicht geſtört werden wird; wären 
politiſche Kombinationen zu treffen geweſen, folgert man, ſo hätte 
Kaiſer Wilhelm ſich gewiß nicht zurückhalten laſſen, mit feinem Freunde 
und Verbündeten auf italieniſchem Boden Weiteres perſönlich zu 
verabreden. 

— Wie bekannt, wurde vor Kurzem in Rom ein car liſtiſches 
Werbekomite aufgehoben und bei dieſem Anlaß auch 12 Italiener 
verhaftet. Dazu wird neuerdings gemeldet, daß in Folge der Be⸗ 
ſchlagnahme von Dokumenten bei den verhafteten Perſonen der Prä⸗ 
fekt die Auflöſung des „Vereins ehemaliger päpſtlicher Kombattanten“ 
angeordnet worden iſt. Der „Independence“ gehen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand nicht unintereſſante Details aus Rom zu. Schon ſeit längerer 
Zeit liefen dort Gerüchte über das Vorhandenſein carliſtiſcher Ko⸗ 
mites um, welche ihr Auge namentlich auf die ehemaligen päpſtlichen 


Soldaten, die ſich gegenwärtig dort in ziemlich ſchlechten Verhältniſſen 


befinden, geworfen hatten. Dieſe verſchiedenen Komites ſtehen unter 
einem aus Prälaten und vornehmen Römern beſtehenden „Zentral⸗ 
komite“, deſſen Exiſtenz, ſowie die der Subkomites jedoch von der 
klerikalen Preſſe ſtets mit feierlichem Pathos geleugnet wurde. Die 


Polizei ließ ſich aber durch dieſe Deklamationen nicht täuſchen und 


überraſchte die Geſellſchaft in einem Zimmer der Via Marfori. Drei 
der anweſenden Individuen trugen Uniform und Abzeichen der car⸗ 
liſtiſchen Offiziere, ſtatt 22 Rekruten, wie erwartet wurde, waren je⸗ 
doch nur 12 anweſend, welche eben vereidigt werden ſollten. Die bei 
dieſer Gelegenheit konfiszirten Waffen und Waffentheile ſollen ſelt⸗ 
ſamer Art geweſen ſein, auch Degen, wie ſie die päpſtlichen Kammer⸗ 
herren beim Dienſt im Vatikan tragen, waren darunter. Der Korre⸗ 
ſpondent macht auf die ſtrengen Strafen aufmerkſam, welche nach 
Artikel 177 des italieniſchen Strafgeſetzbuches Diejenigen bedrohen, 
welche italieniſche Staatsangehörigen für fremde Dienſte anwerben, 
ſowie diejenigen Italiener, welche fremde Dienſte nehmen. 

London, 21. Oktbr. Die „Times“ und andere Blätter hatten 
berichtet, daß eine Depeſche des Grafen Arnim bezüglich des Wie⸗ 
ner Konzils veröffentlicht worden ſei. Der Sohn des Grafen Arnim 
ſchreibt nun an die „Times“, daß keine Depeſche ſeines Vaters veröf⸗ 
fentlicht worden und auch niemals eine ſolche Veröffentlichung beab⸗ 
ſichtigt geweſen ſei. Die im April veröffentlichten Depeſchen ſeien auf 
BE ae Ga erſchienen. Der Brief lautet wie folgt: 

„Die „Times“ vom 9. d. ſagt — und in der e i 
wie in einigen andern englifiben Blättern wird ee 
T, daß eine der das Vatikaniſche Konzil betreffenden Depeſchen meines 
Vaters vor einiger Zeit in der Wiener „Preſſe“ veröffentlicht worden 
ſei. Geſtatten Sie mir zu bemerken, daß keine vonmeines Vaters Depeſchen 
in irgend einer Zeitung veröffentlicht worden tft; ich kann hinzufügen 
daß mein Vater nie die Abſicht gehabt hat, ein einziges amtliches Schrift⸗ 
ſtück, daß er irgendwie in ſeinen Händen gehabt härte oder noch hätte 
zu veröffentlichen. Die amtlichen Dokumente und Depeſchen, welche 
im April veröffentlicht wurden, ſind auf Beſehl der Regierung dem 
Publitum vorgelegt worden. Dieſe letzlen Publikatſonen ließen 
erkennen, daß vor vier Jahren eine Feine Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen dem Fürſten Bismarck und meinem Vater in Betreff 
der Frage, ob es ſich empfehle, einen Vertreter zum Konzil zu ſenden 
obgewaltet hatte. Da meines Vaters Geſundheit durch ſeine vorläufige 
Verhaftung ernſtlich gelitten hat und er jeglicher Verbindung mit der 
Außenwelt beraubt iſt, ſo iſt es meine Pflicht, ihn ſo viel ich kann 
gegen die vereinigte und manchmal rachſüchtige Thätigkeit einer wohl⸗ 
organiſirten mächtigen Preſſe zu vertheidigen. Falſche Berichte werden 
ausgeſprengt über ſeine jetzigen und früheren Handlungen und An⸗ 
ſichten durch eine Geſellſchaft von L.uten, die ihm oder mir perfünlidh 
unbekannt ſind und deren Intereſſe an der Schädigung ſeines Rufes 
nicht klar iſt. Ich muß verſuchen, dieſe irrigen Auffaſſungen zu be⸗ 
richtigen, und hoffe, Sie werden dieſen Brief gütigſt veröffentlichen. 
Br e 

„Lie Garde⸗Dr Re i 
ae ragoner- Kegiment (Reſerve). Berlin, 

Die engliſchen Blätter, deren Angaben der junge Graf Arnim in 
vorſtehendem Schreiben richtig ſtellt, hatten wohl die in der wiener 
„Preſſe“ veröffentlichten Schriftſtücke — ein Promemoria Arnims an 
einen deutſchen Biſchof und ein Schreiben an Döllinger — mit amt⸗ 
lichen Depeſchen verwechſelt. 


Vom Amu-Darja wird dem „Ruff. Ind.“ unter dem 
be trieben: D ind eee 2 8 


1 


iſt kein Mangel. Der Chan und ſeine Räthe haben in Betreff der 
Turkmenen noch zu keinem Entſchluß kommen können. Schon im 
vergangenen Jahre während ſeiner Anweſenheit in Chiwa ſtellte der 
General-Adjutant Kaufmann das dringende Verlangen an Muhamed⸗ 
Rachim⸗Chan, unmittelbar nach dem Abzug der ruſſiſchen Truppen 
aus ſeinen Beſitzungen etwa anderthalb Tauſend Nuker aus der Zahl 
der Usbeken auszuwählen und dieſe an den bedeutendſten Punkten des 
Cbanats zu vertheilen, um die Einwohner zu ſchützen und Rauban⸗ 
fällen und Plünderungen ſeitens der Turkmenen vorzubeugen. Erſt 


jetzt hat ſich der Chan entſchloſſen, dieſe Maßregel zur Ausführung zu 


bringen, indem er den Befehl erlaſſen hat, 1500 Nuker zu ſammeln 
und in den Städten des Chanats zu vertheilen. Das Auftreten der 
Turkmenen iſt nicht wenig kühn; am 1. September plünderte eine 
15 Mann ſtarke Bande derſelben ein Boot zwiſchen Kungrad und 
Chodſbeili. Am rechten, d. h. an unferem Ufer des Amu herrſcht 
vollkommene Ruhe undes iſt unter der Bevölkerung nichts bemerkbar. 
Die Repartitionsliſten ſind den Aelteſten übergeben worden und die 
Abgaben fangen allmählich an einzugehen. Es iſt dies der erſte Ver⸗ 
ſuch der Abgabenerhebung von der Bevölkerung des im vergangenen 
Jahre beſetzten Amn⸗Darja Gebiets. — Mit Bezug auf die unter den 
Uraliſchen Koſaken ſtattgehabten Unordnungen die bekanntlich die Ein⸗ 
ſetzung eines Kriegsgerichts zur Folge gehabt haben, bringt die ruſſi⸗ 
ſche „St. P. Z.“ eine umfangreiche Korreſpondenz aus Uralsk vom 15. 
(27) September. Dieſe Korreſponden ſchildert ſehr eingehend die frü⸗ 
bere Verfaſſung der etwa 90,000 Seelen umfaſſenden Uraliſchen Koſa⸗ 
kenbevöllerung und die durch das Allerh. Regulativ vom 9. März die⸗ 
ſes Jahres betreffs Neugeſtaltung der Verwaltung und der Militär⸗ 
dienſipflicht des Uraliſchen Koſakenheeres hervorgerufenen Veränderun⸗ 
gen. Hiernach wären die unzweifelhaft nützlichen und in der Folge ge- 
wiß richtiger gewürdigten Neuerungen zugleich mit einer nicht uner⸗ 
heblichen wirthſchaftlichen Mehrbelaſtung verbunden. Dieſer Umſtand 
und das geringe Verf ändniß für die Sache im Allgemeinen find die 


Veranlaſſung zu den Unordnungen geweſen, die, fo bedauerlich fie find, 


doch keine große Bedeutung haben und in einigen ausländiſchen Zei⸗ 
tungen leider in gewohnter Weiſe übertrieben worden ſind. 


e New⸗Nork. Ueber den an leitender Stelle beſprochenen U r- 
ſprung des Bürgerkrieges in der argentini⸗ 
ſchen Republik enthält die „New⸗Nork Times“ noch folgende 
Einzelheiten: } 
„Nach der Konftitution wird der 
wäblt und iſt erſt nach Ablauf einer 
Ade 1 05 8 der N 1 f 
nde gebt, war der Nachfolger des General Mitre. Als im v 
Frühling die Neuwahl Hattfand, traten drei Kandidaten er 55 1 
fina, der jetzige Vizepräſident, Dr. Avellaneda, Unterrichtsminiſter und 
General Mitre. a ober erſterer bald ſich zurückzog, wogte der 
Wahlkampf zwiſchen Avellaneda und Mitre und ſiegte letzterer mit 
146 Stimmen gegen 76. Die Wahlunxuhen waren furchtbar, Mör⸗ 
derbanden durchſtreiſten die ganze Republik. Sarmiento's Leben 
ſchwebte beständig in Gefahr und eine wahre Schreckensherrſchaft 
ſchien ki BE ED Ba 1 Motive 75 Politik hin⸗ 
ein. . er Konſervativen, ; 
Kuhn in 0 rvativen, ftellte Frieden mit dem 
werdte zu ſchlichten geſonnen war. Nach kurzer Ruhe iſt d 5 
erdings der Kampf zwiſchen beiden Nebenbublern um Die Be dien 
wieder ausgebrochen. So viel ſich erſehen läßt, hat Mitre größ 


Präſident auf ſechs Jahre er 
zweiten Amtsdauer Nieder wagt 


Vetersburg, 21. Oktober. [Bom Amu⸗Darja. Uralſche 
ee 


Die l. 
ſind auf den nordöſtlichen Theil Spaniens ara a Fin 
% nd ſehr erregt, an Unordnungen 


„ deſſen Mitt mit dem 12. d. zu 


während Avellaneda alle Streitigkeiten mit dem 


von Allen anerkannte Eigenſchaften beſitzt. 
ͥͤͥ ³ÜmꝛA y yy d RETTET ECHTE WACH VER 


Lokales und Provpinzielles. 


Bofen, 24 Oktober. 


Zu dent Bau des definitiven Empfangsgebäudes auf 
dem Zentralbahnhofe haben geſtern die Ausſchachtungsarbeiten bes 


gonnen. 


r. Behufs Gründung eines Konſumvereins fand geſtern 

im Herforth'ſchen Saale in der Wronkerſtraße eine Verſammlung 
ftatt, welche außerordentlich ſtark beſucht war. Dieſelbe wurde vom 
Profeſſor Fahle eröffnet und wählte zunächſt den Reg.⸗Präſidenten 
d. D. Willenbücher zum Vorſitzenden. Derſelbe erörterte den 
Zweck der Verſammlung, wies darauf hin, wie trotz der guten Ernte 
Die Broppreiſe noch nicht herabgegangen jeien, wie die Fleiſchpreiſe ſich 
auf derſelben Höhe wie bisher erhalten, trotzdem die Preiſe für das 
Schlachtvieh herabgegangen ſeien, und wie auch die übrigen Lebens⸗ 
mittel einen außerordentlich hohen Preis haben. Aufgabe der heutigen 
Verſammlung ſei es, Mittel ausfindig zu machen, wie dieſer unnatür 
lichen Theuerung der nothwendigſten Lebensmittel in der Stadt Poſen 
entgegenzutreten fe. Es wurde darauf das Büreau gebildet, und in 
daſſelbe Proviantmeiſter amm, Intendanturrath Walther, 
Proviantamts-Aſſiſtent Loß und Profeſſor Fahle, zum Schriftfüh⸗ 
rer Regierungs Sekretär Lange gewählt. — Proviantmeiſter 
Kamm führte darauf in längerer Rede aus, wie die hohen 
Brod» und Fleiſchpreiſe in keinem Verhältniſſe zu den ge 
ſunkenen Getreide und Schlachtvieh Preiſen ſtehen; um dieſer 
drückenden Theuerung entgegenzutreten, gäbe es nur ein Mittel, 
die Gründung eines Konſumvereins; es fer ſicher zu hoffen, daß ein 
derartiger Verein hier ebenſo prosperiren werde, wie an anderen 
Orten. Redner ſetzte darauf die Prinzipien eines Konſumvereins aus⸗ 
einander und ſprach ſich gegen das Markenſyſtem aus, wobei bekannt⸗ 
lich der Verein nicht als ſelbſtändiger Unternehmer auftritt, ſondern 
mit Kaufleuten und Lieferanten behufs billigerer Lieferung von Lebens⸗ 
mitteln Verträge abschließt. Vorbehalten bleibe es, ob der Verein an 
feine Mitglieder von vorrherein die Lebensmittel billiger verkaufen, 
oder am Schluſſe des Jahres an die Mitglieder eine Dividende aus 
dem erzielten Gewinn bezahlen wolle; Hauptbedingung ſei vor Allem, 
um nicht zu große Betriebsmittel erforderlich haben zu müſſen, Baar⸗ 
zahlung bei Entnahme der Lebensmittel. Ob der Verein ſich als ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft konſtituiren werde, bleibe vorbehalten. Aller⸗ 
dings werde der Kredit des Vereins dadurch vermehrt werden, doch 
babe andererſeits die Solidarhaft auch ihre bedenkuchen Seiten. Das 
Gedeihen des Vereins werde vornämlich davon abhängen, ob es ge⸗ 
linge, tüchtige Männer, welche die nöthige Sachkenmniß und den er: 
forderlichen Eifer für die Sache beſitzen, in das Komite zu wählen 
und von vornherein die nöthigen Betriebsmittel aufzubringen. 
Zu dieſem Behufe werde eine Einzahlung von mindeſtens 
5 Thlr. als Einlage von vornherein erforderlich fein. — Bank: 
Direktor Gradenflein erachtet dieſe Einlage von 5 Thlr. für zu 
ering, und betont die Nothwendigkeit, von vornherein über größere 
Mutel zu verfügen. — Proſeſſor Fable weiſt darauf daß in 
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er Hoffnung, daß das neue Unternehmen unter zahlreicher Betheilt⸗ 
gung in Kraft treten und gedeihen möge. 

Aus dem Buker Kreiſe, 22. Oktober, wird der „Kreuzzeitung“ 
riechen: In der Verwaltung des dieſſeitigen Kreiſes iſt wiederum 
5 Wechſel eingetreten. Der aus Groß⸗Strehlitz hierbergekommene 

andrath Biſchoff verläßt unſeren Kreis wieder und gebt als Landrath 
dieß, Kobſchütz in Oberſchleſien. Nachdem er am 12 d. Mts. das 
ieſſeitige Landrathsamt übernommen hatte, erklärte er ſofort, hier 
nicht bleiben zu wollen, und begab ſich wenige Tage darauf nach 
Berlin, von wo er geſtern mit ſeiner neuen Beſtallung zurückgekehrt 
— Er wird den hieſigen Kreis verlaſſen, ſobald ein Stellvertreter bier 
getroffen iſt. Einem bier zirkultrenden Gerüchte zufolge fol der 
krubere Landrath dieſes Kreiſes, dem die Verhältniſſe in Stolpe nicht 
. ſollen, nicht abgeneigt fein, wieder die Verwaltung des dies⸗ 
blos ein rule u ubernehmen. (If diefes Gerücht. nicht vieleicht 
wo ih ar oder ein Wink von Seiten eines konſervativen Arifto- 
bat * * ji Freiherr v. Richthofen und feine Verwaltung gefallen 
Krei * - Pol. Ztg.) Dem früheren Verweſer des dieſſeitigen 
les Regierunge Aſſeſſor Zachariä, iſt die Verwaltung des Land⸗ 
rathsamtes zu Streblitz übertragen. 

&x Brauftadt, 23. Oktober. [Kriegerdentmal.] Verfloſſe⸗ 

dem nahen Tſchöpplau die feierliche Einweihung 
ſtatt. Der Feſtzug bewegte ſich durch die mit 
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Kriegerdenkmals 


1 
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Halt im Volke, da er als Politiker und Staatsmann hervorragende, 1 und Blumengewinden reichgeſchmückte wenn 


g vom Schul⸗ 
aufe aus zum Schloſſe, um die gräfliche Familie von Schlabrendorf⸗ 
Seppau nach dem ſchöngelegenen Friedensplatze, auf welchem bereite 
eine große Menſchenmenge in der Nähe des verhüllten Monumentes 
ſich verſammelt hate, zu eye Unter Glockengeläute und den 
Klängen des Chorals: Jeſus, meine Zuverſicht“ beſtieg Herr alen 
Köhler die geſchwückte Kenerbihne und ſchilderte in ergreifenden 
Worten den 199 5 der Gefallenen als das größte Zeugniß chriſt⸗ 
licher Bruderliebe. Unter dreifachen Salven und patriotiſchem ein⸗ 
Des Geſange wurde das prächtige Denkmal, eine mit einem 
dler gekrönte korinthiſche Säule von Sandſtein auf granitenem 
undamente, enthüllt und zu einem dauernden 5 75 wahrer Dank⸗ 
arkeit und Vaterlandsliebe geweiht. Darauf ſprach Herr Propſt 
Graupe, noch einmal der fernen Gräber gedenkend, in exhebender 
Weiſe beſonders zu den anweſenden Kriegern. Aus allen Herzen 
wurde ſodann jubelnd in das von dem Patron, Herrn Grafen von 
Schlabrendorf auf den Kaiſer begeiſtert ausgebrachte Hoch eingeſtimmt, 
und nach beredten Worten auf den Kronprinzen und die Feldher. n, 
wie nach einer patriotiſchen Ermahnung des Lehrers an die Jugend, 
das ſchöne Feſt mit Gebet und dem Geſange „Nun danket Alle Gott“ 
geſchloſſen. Von dem biefigen Kriegerverein war eine Feſtdeputation 
dorthin entſendet worden. 5 
— SEEBEBSEEREABEERBEBESEERBEB NENNE EN PEEERREERSEEBETRINDERENAERISERGIC US REREBTDNNNESTEESBERIRENTEEREAENER 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Die Ausweiſe der fremden Banken zeigen die Abnahme 
der Baarvorräthe, eine Erſcheinung, welche für die internationale 
Diskontbewegung immer von Bedeutung iſt. Das Portefeuille der 
Bank von Frankreich hat ſich um 29 Millionen Frs. reduzirt, 
während ſich die Privat⸗Depoſiten um 4,1 Millionen gefteigert haben. 
Der Verkehr hat alfo 7 Millionen Frs. weniger beanſprucht, als in 
der Vorwoche. Der Staat zahlte 20 Millionen Frs. zurück, hat aber 
über 8,6 Millionen feiner Guthaben disponirt. Das Facit der Woche 
war ein Geldzufluß von 18,4 Millionen Frances, der eine Ab⸗ 
nahme des Notenumlaufs um 20,3 Millionen Francs geſtattete, 
derſelben ſteht eine Abnahme des Metall⸗Vorratbs um 2,9 Mil⸗ 
lionen Francs gegenüber. Die Bank hat wahrſcheinlich die 
Einziehung kleiner Noten » Apoints gegen Silber fortgeſetzt. — 
Die engliſche Bank hat die Totalreſerve etwas verſtärkt, wäß- 
rend die Notenreſerve weiter zurückging, ſo daß die Reſerve ſich jetzt 
zu den Paſſiven wie 36% : 100 verhält, alſo gegen die Vorwoche um 
ca. % pCt. aufgebeſſert worden iſt. Der Notenumlauf fiel um 630,000 
Lſtrl., der Metallſchatz um gleichfalls über 610,009 Lſtrl. Die Negie⸗ 
rung entnahm der Bank gegen 400.000 Titel. und das Portefeuille flieg 
um 180,000 Pfund Sterling. — Der dies wöchentliche Ausweis der 
öſterreichiſchen Nationalbank zeigt eine mäßige Zunahme 
der Anſprüche an die Kaſſen der Bank. Das Wechſelportefeuille 
hat um 1,550 Millionen, der Lombardverkehr um 0,310 Mil 
lionen Gulden zugenommen, eine Vermehrung, welche ange⸗ 
ſichts des bevorſteenden Ultimo und des Zinstermins nicht 
beſonders in's Gewicht fällt. Die Girveinlagen haben ſich um 0,2, 
die Bankanweiſungen um 0,251 Millionen Gulden vermehrt. 
Die übrigen Poſten weiſen nur geringe Veränderungen aus. Sa⸗ 
linenſcheine find 0,931 Millionen zurückgeſtrömt. Die Noten 
reſerve ſtellt ſich auf 42,376 Millionen und mit Einrechnung 
der im Beſitze der Bank befindlichen Staatsnoten auf 43,409 Mil⸗ 
1 einem Minus von 2,589 Millionen gegen die Vorwoche 
entſpricht. 
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Vermiſchtes. 


* Ein Wettritt nach Paris. Aus Wien wird geſchrieben: 
Am 25 d., um 10 Uhr Vormittags, wird der als vorzüglicher Reiter 
und Sportsman bekannte Honved⸗Huſaren⸗Lieutenant Feodor von 
Zubovils von der Wiener Eguitation aus einen Dauerritt nach Paris 
unternehmen. Der Ritt ſoll in vierzehn Tagen vollendet ſein, und 
wird Herr v. Zubovits die Route über Enns, Schärding, Ulm, Paß 
Kniebis (Schwarzwald), Kehl⸗Straßburg, Nancy, Vitry, Fontenay und 
Vincennes nach Paris nehmen, woſelbſt er an der Barriere du Tröne 
vom öſterreichiſchen Botſchafter erwartet wird. Der Reiter wird die 
192 öſterreichiſche Meilen lange Strecke auf einem und demſelben 
Pferde, der Halbblutſtute Caradoc des Herrn Adolph von Bäuerle, 
zurücklegen. Große Wetten ſind auf dieſen Ritt gemacht, und es wird 
der Reiterverein des Jockey⸗Clubs Herrn v. Zubovits nach geglücktem 
Ritte Prämie und Ehrenpreis zuerkennen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 2 October. 


HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer von Tuckow aus Radnick, 
Appell⸗Gerichtgrath Gieſe und Familie a. Stargardt, Apoth. Zyli⸗ 
choweki und Poß halter Morgenſtern aus Mur. Goslin, Kaufmann 
Stönbaas aus Steitin, Gaſtwirth Hahn aus Morimuczlin, Brauer 
Tauber a. Berlin. 

„ TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Mommer a. Köln, 
Wiener aus Breslau, Hienert a. Bromberg, Richard Menſch a. Pe⸗ 
tersburg, Safrau a. Breslau, Urbansky aus Poſen. 

C. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die Kaufleute Schaefer aus 
Danzig, Schonwald aus Breslau, Schmidt aus Berlin, Hübner aus 
Dresden, Merbot aus Berlin, Wolfſohn aus Neuſtadt, Tregmann a. 
Stettin, Friedmann aus Trzemeſzuo, Rittergutsbeſitzer Luther nebſt 
Familie aus Marienrode, Gutsbeſitzer Bulrich aus Biskupiec, Bau⸗ 
meiſter Dirſchke aus Breslau. x 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Vervin a. 


Sargemünde, Fiſcher aus Bordeaux, Jocki und Goldenring aus Ber- 


lin, Eperant aus Stargardt, Bräutigam aus Rheidt, Goldmann aus 
Berlin, Bernbard aus Elberfeld, Werner aus Magdeburg, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Weber aus Jauer, Frl. Gaertig aus Liſſa, General⸗Ma⸗ 
jor Weigelt a. Berlin. } 4 

HOTEL ZUM SCHWARZEN ADLER. Die Gutsbef. Laskowski 
g. Polityka, Moſzezenski a. Slomowo, Wittwer aus Jarocin, Lehrer 
Kuklinski a. Zegowo, Schauſpieler Szezantawski aus Krakau, Bürger 
Habski a. Polen, Studioſ. Laſzewski a. W. Preußen, Brauereibeſitzer 
Bibrowicz a. Grätz, Frau Tylicka a. Pinne, Frauen Freymawskie a. 
Chodzieſen, Preſton a. Rußland. N f 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME. Kaufm. Schulz aus Stettin, 
Landwirth Hartmann a. Gora, die Kaufl. Hoff und Maciejewski aus 
Berlin, Dreyfaß a. Biel, Rittergutsbeſitzer Frau Kundler u. Familie 
a. Wronczyn, Apotheker Toltz u. Frau a. Kurnik, Kaufl. Neck u. Kerzer 
a. Pforzheim, Rittergutsbeſitzer Cohn a. Berlin, Kaufm. Buſching aus 
Chemnitz, Oder ⸗Betriebs⸗Inſp. Reitemeier aus Bromberg, Kaufmann 
Rößler a. Culmbach, Rentier Weile a. Sommerfeld, Ingenier Stutzer 
a. Myslowitz, Kaufl. Schettler a. Leipzig u. Reiſſner a. Berlin. 


Dis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Prag, 23. Okt. Heute fanden die Reichsrathsergänzungswahlen 
ſtatt, die Stadtbezirke wählten ſämmtlich Altezechen, nur in Schlan iſt 
eine Stichwahl zwiſchen dem Altezechen, Grafen Clam⸗Martinitz und 
dem Jungezechen Greger nothwendig. 


Erklärung. 


Die Nr. 731 der Poſener Zeitung enthält die Ueberſetzung eines 
lateiniſchen Briefes des Probſies Kubeczak an die Kongregation der 
General⸗Jnquiſttion zu Rom, in welcher es unter anderem beißt: „Weil 
er den Kirchenſchlüſſel und Anderes nicht übergeben wollte, ließ der 
Patron Alles mit Gewalt öffnen.“ 

Dieſe Darſtellung möchte Patrone, die in ähnliche Lage gerathen, 
bedenklich machen, weil ſie den Glauben erweckt, als ſei es Sache des 
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tung zu verſchaffen, fa 

Dieſen Standpunkt habe. 
in Kions bereits eingenommen. » Alte, batte ſich der Landrath des 
führung des Propſtes K. erfolgen r. » Behörde darüber eine Mit⸗ 
Kreiſes S. eingefunden, obwohl ich klein. enblick an, wo er in die 
tbeilung gemacht hatte. Von dem Aus. un die Ausführung über⸗ 
Pfarrwohnung trat, verhielt ich mich paſſid, w. . 
laſſend. visher dem Bas 

Für die große Laſt des Kirchenpatronats ſtand „ it dem Erz⸗ 
tron in der Provinz Poſen das Recht zu, gemeinſchaftlich z. Zuſtim⸗ 
biſchof die Pfarrſtelle zu beſetzen, und konnte letzterer ohne Bi⸗ 
mung des Patrons keinen Geiſtlichen definitiv anſtellen. Da ein 
ſchof jetzt nicht exiſtirt, fo bleibt der Patron als einzig Berechtigter 
übrig, denn die Kirchengemeinde iſt bisher nie und nirgend um ihre 
Einwilligung befragt worden. i 3 

Auch ein katholiſcher Patron kann ſich bei der jetzigen Lage kaun 
Skrupel machen, eine erledigte Stelle wieder zu beſetzen, um der Ge⸗ 
meinde einen Geiſtlichen zu geben, weil Niemand da iſt, deſſen Rechte 
durch die Ernennung verletzt werden könnten. Thatſächlich hat ja auch 
die katholiſche Frau Gräfin v. S. in gleicher Lage ohne Mitwirkung 
un 7 eine interimiſtiſche Verwaltung in eine definitive umge⸗ 
wandelt. 

Es iſt daher nicht abzuſehen, warum ein proteſtantiſcher Patron 
ſich weigern ſollte, der Forderung der Regierung nachmukommen, and 
eine erledigte Stelle wieder zu beiegen. Eine ſolche Weigerung eines 
proteſtantiſchen Patrons würde nur zu leicht als ein Mangel an Muth 
oder Patriotismus angeſehen werden, weil durch letzteren jeder Bürger 
verpflichtet iſt, die Behörden zu unterſtützen, wo es gilt, die Anerken⸗ 
nung und Autorität gegebener Geſetze zu erzwingen. 5 h 

Unnatürlich und länger nicht haltbar erſcheint überhaupt nur die 
Verpflichtung proteſtantiſcher Patrone, ſich um katholiſche Kirchenſyſteme 
zu bekümmern und ſolche hauptſächlich zu ervalten. Es ſtebt zu hoffen, 
daß die jetzigen Wirren den Anſtoß dazu geben werden, dieſen abnor⸗ 
men Zuſtand zu beſeitigen und eine dahin zielende Maaßregel werde 
ich als Inhaber von vier katholiſchen Patronaten vorzugsweiſe mit 
Freuden begrüßen. 

Berlin, 21. Oktober 1874. 
H. Kennemann. 


Bazar -Saal. 


Sonnabend, den 24. Oktober, Abends 7¼ Uhr, 


CONGERT 


gegeben von 


Clara und Jenny Hahn aus Breslau 
Billets zu nummerirten Sitzplätzen a 1 Thlr., Steh⸗ 
plätzen a 20 Sgr. ſind zu haben in der Hof⸗Muſikalien⸗ 
und Buchhandlung von Ed. Note & G. Vock und der 
Schleſinger'ſchen Buch⸗ und Muſikhandlung. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 

Breslau, 23. Oktober, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Oktober 18}, pr. November⸗Dezember 
18, pr. April⸗/ Mai 55 Mk. 30 Pf. Weizen pr. Okt. 61. Roggen pr 
Oktober 53%, pr. Oktober⸗November 51%. pr. April⸗Mai 146% Mk 
Rüböl! pr. Oktober 17, p. Nov.⸗Dezbr. 1602, p. April⸗Mai 58 ME 
— Zink feſt. Wetter trübe. : 

amburg, 23. Oktober. Getreidemarkt. Weizen loko flau, 
auf Termine höher. Roggen loko ruhig, auf Termine beſſer Weizen 
120. pfd pr. Oktober 1000 Kilo netto 188 B., 186 G. pr. Okt⸗Novemb. 
1000 Kilo netto 187 B., 185 G., pr. Novemb.⸗Dezem 1000 Kilo 
netto 187 B., 185 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 188 B, 187 
G. Roggen pr. Oktober 1000 Kilo netto 151 B. 150 G., pr 
Oktober⸗November 1000 Kilo netto 151 Br., 150 G. pr. Nod.⸗ 
Dezember 1000 Kilo netto 152 B., 151 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 
netto 152 Br. 150 G. Hafer feſt. Gerſte Mil. Rüböl full, 
loco u. pr. Oktober 55, pr. Mat pr. 200 Pfd. 572. Spiritus 
matt, pr. Oktober und pr. Oktober⸗November 46%, pr. November⸗De⸗ 
zember und pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100 pCt. 46%. Kaffee feſt, 
Umfag 4000 Sack. Petroleum matt, Standard white loko 
10, 00 B., 9, 80 G., pr. Oktober 9, 80 G., pr. Novbr.⸗Dezbr. 10, 00 
G. — Wetter: Sturm, Regen. 0 

Bremen, 23 Oktober. Petroleum „Schlußbericht). Stans 
dard white loco 10 Mk. 15 Pf., bis — k. — Pf. bez. 


bez, 25 Br., pr. Jan. 26% bz., 267% Br., weichend. 
dam, 23. Olt., Nachm. Getreivemart 1 


ruhig, pr. Oktober 26, 75, pr. 
r. November⸗Februar 53, 75, pr. Januar⸗April 


' Oomra 
Oomra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 7%, fair 
Smyrna 696, fair Egyptian 8. 5 8. 

pland nicht unter low middling Oktbr.⸗Nodbr.⸗Verſchiffung 775 d., 
Upland nicht unter good ordinary Novbr.⸗Dezemb.⸗Verſchiffung 8, 
per e 5 Schwimmend nach Großdrit 

aumwollen⸗ Wochenbericht. immend na roßbritannien 
251,000, do. davon amerikaniſche 82,000 Ballen. 


ondon, 23. Oktbr. (Getreidemarkt) Schlußbericht Fremde Zu 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 46,130, Gerſte 12,890, Ha 8 
14,190 Qrtrs. 


rn 


r 


. 


# 


EEE EFT 


3 


1 


den 144%. Galizer 255%. Eliſabethbahn 201%. Nordwenbahn 150%. 


Berlin, 23. Oktbr. Wind: SW. Barometer 77, 11. Thermo⸗ 3 
früh + 7 R. Witterung: bewölkt. b 
— — ge unter ſich 8 he Dorange⸗ 
angenen Tage in Bezug auf Roggen dadur aß die 5 N 
Poel gleich Anfangs ſich einftellte, auch befchen blieb die v E 4 2 
Die Breite beſſerten ſich etwas und behaupteten ſodann Nen Forſſchritt, 
obgleich der Umſatz ſich nicht ſonderlich rege geſtalten konnte. Waare 
wird ſchwach offerirt und hoch gehalten, was der, Handel erſchwert. 
Gekündigt 11,000 Ctr. Kündigungspreis 517 R. "1000 Kilogr. — 
Roggenmehl nemlich alt FB N vefonders auf nahe Liefe⸗ 
rung merklich beſſer bezahlt worden. Mig vermehrter Kaufluſt ſtan⸗ 
den nur ſehr geringe Offerten gegen“ der“ Gekündigt 5000 Etr. ins 
Digungspreis 61 Rt per 1000 Kur. — Hafer loko gut preishaltend. 
Termine ziemlich fen. Okigd— fortdauernd beſonders knapp. Gekün⸗ 
digt 8000 tr. Kündigun⸗ spreis 63 Rt. per 1000 Kilogr. — Rübbl 
in beſchränktem Verkebe doch in feſter Haltung. — Spiritus hat 
wenig Beachtung zenoſſen und hat daher etwas weitere Rückſchritte 
ber 40.00 seh 2501 Gekündigt 60,000 Liter. Kündigungspreis 18 At. 
N ‚„tercp&t. 

Meizen loko per 1000 Kilogr. 58-72 Rt. nach Qual. gef, gelber 

Breslau, 5 
Matt. 

Freiburger 106. de. junge —. Oberſchleſ. 167%. R. Oder⸗ 
Ufer St. A. 118%. do. do. Prioritäten 11814. Framzoſen 18274. Lom⸗ 
Barden 83%. Italiener —. Silberrente 67%. Rumänier 38%. Bres⸗ 
lauer Diskontobank 90%. do. Wechslerb. 77%. Schleſ. Bankv. 112%. 
Kreditaktien 141%. Laurahütte 134%. Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. —. 


Oeſterreich. Bankn. 91% Ruſſ. Banknoten 9456. Bresl. Makler; 
Bat 55 o. Makl.⸗B.⸗B 0 „ Maklerb. — Schleſ. Ver.⸗ 
einsbank 92%. 


Frankfurt a. M., 23 Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Süddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 9236, Ruſſiſche Anleihe —. 
Neue ungar. Schatzbonds — — 

Spekulationswerthe anfangs feſt, am Schluß matt, beſonders Kre⸗ 
3 Bahnen theilweiſe beſſer, Ungariſche Schatz⸗ 

onds beſſer. ! 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 243%, Franzoſen 318%, Lom⸗ 
Barden 144%, Galizier —. u 

Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 1194. Pariſer Wechſel 94%. Wie⸗ 
ner Lechſe 1000. Franzosen 321. Böhm. Wegb. 206%. Lönpar⸗ 


Kreditaktien 21716. Ruſſ. Bodenkredit 89%. 


en 60-61 bz., Okt.⸗Novbr. do, Nov.⸗Dez. do., Dezbr.⸗ | 


an. —, April-Mat 1851 R.⸗M 


Kilogr. 49 -60 Rt. nach Qual. 957 ruſſiſcher 51—51 


bz. — Roggen loko per 1 
1 inländ. 57—5% 


ab Bahn bz., per dieſen Monat 51 r. Nov. 508504 
bz. Novbr.⸗Dez 493 —493 bz., Frühjahr 1431 —144 R.⸗M. bz. — Herſte 
loko per 1000 Kilgr. 56 — 66 Rt. na ual. gef. — Hafer loko per 


2}, galiz. u ungar. 55-59 
per dieſen Monat 63 ba., as hear 58-58: bz, N 


ba, DHbr.Nobb 


SS. 
2 


do., he 18 Rt. 1 Sgr. bis 17 Rt. 27 29 S 5 


r. 
br April⸗Mai 56,356 —56 


— Mehl 


Okt⸗Nov. 7 Rt. 19-0 Sgr bu, N k 
Jan.⸗Februar —, April⸗Mai 21,7- 8 R.⸗M. bz. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
—j— 4 —¶－ cu — ämäͤ — 
Datum.] Stunde cer der Sa. | Therm. | Wind. | Wolkenform. 


23. Oktbr.] Nachm. 2 27” 5,“ 50 + 88] NW3 trübe. Bt,, Ni. 
23. Abnds. 10 277 7. 29 + de2] SW23J trübe. St. 
24. WMorgs. 60 27“ 9, 27 [＋ 6% ] NW2 bedeckt. St., Ni. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 23 Oktbr. 1874 12 Uhr Mittags 0,16 Meter. 


rente 67%. Papierrente 64. 1860er Looſe 104% 1864er Looſe 169%. 
Deutſch⸗öſterreich. ——. Berliner Bankverein 


Frankfurt a. M., 23. Oktbr. Abends. 
Kreditaktien 2440, 1860er Looſe —, Franzoſen 319%, Galizier 
254%, Lombarden 1444, Darmſtädter Bank —. Eiſabethbahn — —, 
Nordweſtbahn 151, Meininger Bank —, Silberrente 67%, Hahn'ſche 
Effektenbank — —, Ungax⸗Looſe —, Papierrente 61, Bankaktien —. 
Nationalbank —. Ziemlich feſt, aber ganz geſchäftslos. 
keit Wien, 23. Oktober. Anfangs ſtill, im weiteren Verlaufe 


eſter. 

[Schlußcourſe.] Papierrente 69, 85. Silberrente 73, 90. 1854er 
Looſe 100, 20. Bankaktien 977, 00. Nordbahn 1915, — Kreditaktien 
236, 50. Franzoſen 303, 00. Galizier 242, 50. Nordweſtbahn 149, 00. 
do. Lit B. 67, 50 London 110, 25. Paris 43, 80. Frankfurt 92, 25. 
Böhm. Westbahn —, —. Kreditlooſe 163, 50. 1860er Looſe 108, 20. 
Lombard. Eiſenbahn 140, 75. 1864er Looſe 135, 00. Unionbank 126, 75. 
Anglo-Auftr. 158, 75. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8,89. Du⸗ 
katen 5, 24%. Silberkoup. 104, 40. Eliſabethbahn 189, 50. Ungar. 
Präml. 82, 70. Preußiſche Banknoten 1, 63%. 


[Effekten⸗Sozietät.] 


Berlin, 23. Oktober. Die Stimmung der Börſe charakteriſirte 
ſich auch heute als matt; es entſprach dieſe Haltung der von den frem⸗ 
den Börſenplätzen hierher gemeldeten Tendenz Die Courſe ſtellten ſich 
namentlich auf ſpekulativem Gebiet weſentlich niedriger und mußten 
der ungeſchmälerten Wirkſamkeit der Contremiene gegenüber bis zum 
Schluß der Börſe in ſtark weichender Tendenz verharren. Das Ge⸗ 
ſchäft gewann nur für einzelne Deviſen größere Ausdehnung, während 
die Umſätze im Allgemeinen um ſo mehr in engen Grenzen verblieben, 
als die Ultimoregulirung in ihrem ruhigen Fortgange die Aufmerk⸗ 
amkeit der Spekulation doch lebhafter in Anſpruch nimmt. Geld für 

rolongationszwecke ging mit 5%-6 Proz. um, während tägliches 
Geld zu 4 Proz erhältlich war und im Privatwechſelverkehr betrug 
das Diskonto 4% Proz. für erſte Deviſen. Der Kapitalsmarkt ver⸗ 
kehrte in einer zwar weniger matten aber jedenfalls nicht feſten Ten⸗ 


Oſtdeutſche Bank Brest. Prov.⸗Wechslerb. 65 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 


denz; nur für einige inländiſche Anlagewerthe entwickelte ſich gute 


Italieniſche Anl. 
do. Tabaks⸗Obl. 6 
do. do. Anl. 70prz 6 

1 634 bz G 
do. Silberrente 4 678 bz B 


Jonds⸗ u. Actienbörke. 


Berlin, den 23. Oktober 1874. 


Deutſche Fonds. 
Conſolidirte Anl. ni 1054 bz 


605 


* 992 bs u 8 = 23 
e . . n 5 G. 875 
Staatsſchuldſch. 35 913 bz ob 8 85 G 
St. Anl. 1855/34 129} bz 1 3 5 95 G 
5. 40 Thlr Oil. . 764 b3 © do. Pfdbr III. Em. 1 80 & 
8 u ian 100 53 do. Part. S.500fl. 4 107f G 
Oderdeichbau⸗Obl. 4 1005 bz do. Liqu.⸗Pfandb. 4 684 bz B 
Berl Bibi. A 1025 bz G ur Looſe 4 824 bz 
o. . Fehr Franz. Anl.71. 72.5 | 994 © 
nf 1 Bufar. 20 ref. 75 1 
Berl BR A Rumän. Anleihe 8 1103: bz kl. 104 
de n lg e ee | 85 
Sur v Nenn fl 95 © al A. v.62 1014 © 
1 5 9 e 1 
do. nene 4 1550 65 ne ee 101 55 
Dftpreußifäe 3 = 8 do. . 715 100 f bz B 
5 * 5 41011 & — 5 ae 18 
. 8 944 bz 
do. do. 651] — — do. Prm. Anl. dec 45 1551 etw bz G 
7 8 . 4 3 
E: eh zn 905 f B Türt. A leit 15 1 5 0 G 
ofenfche neu z | 945° 10. 9 2860 | 
Seh 31 841 G do. do. kleine 55 bz 
2 8 c 56, 13 do. Looſe (vollg) 3 129 bz 
. 5 5 Ungariſche Looſe — 56 etw bz B 
do. Neuland. 4 | 94% b 
do. do. 14311004 bz Bank⸗ und Kredit⸗Aktien und 
Kur⸗ u. Neum. 4 | 985 G ntBeilfcheine 
| Pommerjche 4 977 K Bk. f. Sprit ( Wrede) 74 594 bz G 
2 JHoſenſche 4975 B Barm. Bankverein 5 857 6 
8. Hreußiſche 88, © Berg.⸗Märk. Bank 1 865 G 
= hein. Weſtf. 4 9% 15 Berliner Bank 482 bz 
al Süchſiſce [41985 3» do. Bankverein 5 87 bz G 
Schleſiſche 4974 do. Kaſſenverein 4 290 G 
Got . 106563 U. 104 bel do. Handelsgeſ. 4 123) dz 
n do. Wechslerbank 5 505 bz G 
Seunküadb. Lu. I. 5 1025 b3 bu prop l. dier 31 84? 55 G 
omm. Hyp. Pr. B. 5 105 B Bresl. Discontobk T bz G 
Pr Prob e 41100 $ N 
do. (Il0rügz unf 5 107 & fee 
Aru p Pl.Orück 3 100 bz 8 8 a. n 118 96 
Rhein. Prov. Ob. 4) 10 f h 5 J Cremer, Yan 9 6 
Auzalt. Rentenbr 1 98 b Crab . Ice. 5 | 80, b. 
Meininger Looſe — 5 bz B Gentealb. f. Bunten 69% b3 8 
Mein. Oyp. Pfd. B. 4 100 G Hanger Prwa 4 120. 0 
. 54% 8 Darmſtädler Kred. 4 155 b G 
denburger Looſeſz3 418 bz d telbank 5 G 
Bad St. A. v. 1888 — — Heuer dir 4 1051 G 
: 53 8 32 
Sage. fle. n Berl Depafitenbant 5 | 95 G 
85 dische Sl. Anl. fi 1044 8 Deutſche Unionsbk. 4 80; bz G 
N Disc. Commandit 4 180 bz 
Bair. n 1 Genf. Credbk. . Lig. — 53 G 
1 3 55} G See Der 5 ‘ 115} 28 
r 31 ewb. H. Schuſter 123 
15 Sr 30 1505 55 3 3 Gothaer Privatbt. 4 112 65 B 
OR annoverſche Bankıd 1095 bz B 
Ausländiſche Fonds. önigsberger V. B. 1 | 814 © 
Amer. Anl. 1881 6 1033 bz Leipziger Kreditbk. 4 160 bz 
do. do. 1882 gek. 6 973 bz G Luxemburger Bank 4 1179 bz 
do. do. 1885 6 1015% bz G Magdeb. Privatbk. 4 111 bz G 
Newyork. Stadt-A. 7 100 G Meininger Kredbk. 4 1023 bz B 
do. Goldanleihe 6 994 bz G Moldauer Landesb. 4 51 
Finnl. 10 Thl. Looſe — 114 $ Norddeutſche Bank 4 1462 bz 


Fee. Andere Caffawerthe waren vielfach ſchwächer und zumeiſt 
eblos. 


Kreditaktien wie Franzoſen und Lombarden zu nicht unweſentlich nied⸗ 
rigeren Courſen mäſſig lebhaft; in Bezug auf die Liquidation ſcheint 
ſich für ſie ein Stücke⸗Ueberfluß herauszuſtellen. a 

Die fremden Fonds hatten in unentſchiedener Haltung ruhigen 
Verkehr. Italiener wurden etwas beſſer, Türken ſchwächer aber ziemlich 
lebhaft gebandelt; Oeſterreichiſche Renten waren feſt aber ſtill; des⸗ 
gleichen Ruſſiſche Anleihen, während Ruſſiſche Centralbodenkredit⸗ 
Pfandbriefe gefragt waren. - 

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie Landſchaftliche Pfand⸗ 
und Rentenbriefe konnten ſich zumeiſt gut behaupten bei mäßigen Um⸗ 
fügen. Prioritäten blieben ſtill und ſowohl Inländiſche wie fremde 
gaben mehrfach etwas nach. , 

Auf dem Eiſenbahnmarkte entwickelte ſich bei weichender Tendenz 


Ruſſen 1872 —. Silber⸗ 


Auf internationalem Gebiet waren ſowohl die Oeſterreichiſchen | 


London, 23. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank floffen 
heute 10,000 Pfd. St. 

6proz. ungar. Schatzbonds 9234. 

Konſols 9234. Italien. 5 proz. Rente 66%. 
5 proz. Ruſſen de 1871 99%. 5 proz. Ruſſ. de 1872 99 ½ Silder 571 
Türk. Anleihe de 1865 44946, 6 proz. Türken de 1809 53%. 6 proz. 
Türken Bonds —. 6proz. Vereinigt. St. pr. 18,2 102. Oenterreichiſche 
Silberrente 6794. Oeſterreich. Papierrente 64%. 

Wechſelnotirungen: Berlin 20, 72. Hamburg 3 Monat 20, 72. 
Frankfurt a. M. 20,72. Wien 11, 25. Paris 25, 45. Petersburg 32%. 

Paris, 23. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. 

[Schlußkurſe.] 3 proz. Rente 62, 40 Anleihe de 1872 99, 928. 
Ital. öproz. Rente 66, 95. Ital. Tabaksaktien — —. Franzoſen 682, 
50. Lombard Eiſenbahn⸗Aktien 318, 75. Lombard. Prioritäten 250, 50. 
Türken de 1865 46, 15 Türken de 1869 273, 75 Türkenlooſe 129, 25. 

New⸗Aork, 23. Oktober, Abends 6 Uhr. [(Schlußkurſe.] Höchſte 
Notirung des Goldagios 10%, niedrigſte 10%. Wechſel auf London 
in Gold 4 D. 85% C. Goldagio 10%, ½ Bonds de 1885 1174. do. 
neue ö5proz. fundirle 112%. (Bonds de 1887 117%. Erie⸗Babn 29%. 

entral⸗Pacific 92%. New. Pork Zentralbahn 101. Baumwolle in 

ew⸗York 15%. Baumwolle in New Orleans 14%. Mebl 5 D. 25 C. 
Raffin. Petroleum in New Pork 12. do. Philadelphia 11%. Rother 
Frübjahrsweizen 1 D. 22 C. Mais (old mixed) 91 C. facht (Fair 
refining Muscovados) 84. Kaffee (Rio⸗) 17%. Getreidefracht 6. 


Lombarden 12 7 
%- 


nur ruhiger Verkehr; namentlich ſchwere Deviſen erlitten weſentliche 


Einbußen. In dieſer Richtung ſind von Preußiſchen Werthen nament⸗ 
lich die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Deviſen zu erwähnen, die aber ziemlich 
lebhaft umgingen; auch Berlin⸗Anhalter Stettiner, Potsdamer waren 
weichend aber rubiger; von leichten inländiſchen Werthen konnten 
Oberheſſiſche und Rhein⸗Nahebahn etwas beſſer werden. 
Oeſterreichiſche Nebenbahnen waren ſtill und mebrfach ſchwächer, 

Nordweſtbahn matt, aber belebt, Galizier bebauptet, Rumänen blieben 
ſtark angeboten, ſelbſt auf herabgeſetztem Niveau. 

Bankaktien waren ſtill und wenig verändert. Diskonto Komman⸗ 
ditantheile waren matter und wie Schleſiſche Vereinsbank, Preußiſche 
Bodenkreditbank, Kreditanſtalt ꝛc. recht lebhaft. 


Induſtriepapiere blieben ſchwach behauptet und ruhig. Montan⸗ 


werthe waren matt, aber Dortmunder Union und Laurahütte recht 


lebhaft, Maſſener und Tarnowitzer Bergwerk belebt und höher. 


5 665 etw bz G Fee 741024 bz G Brieg⸗Neiſſe 43 985 B ann. Altenbeken 5 275 B Induſtrie⸗Papiere. 
988. bz B Oſtdeutſche Bank 4 78 Koſel⸗Oderberg 4 95 B öbau⸗Zittau 33 905 B Aquarium-Aktien 
do. Produktenbk. 4 17 B do. III. Em. 5 104 8 Lüttich Limburg 4 | 13465 G 
Oeſterr. Kreditbank 5 142 u Niederſchl. Zweigb. 35 80 B ee 185 8 I Büiſchweil. Tuch⸗Ib. 
Dre Bech. B 4 & de. 1 m. 4100 8 Märkiſch⸗Poſen 4 33 bf B erfiner Papferfb. — 50 k & 
Pr. Bod.⸗K.⸗A⸗B. 4 1051 6j G I Car 41100, © do. St.⸗Prior. 5 68 bz G E me: 
do. Bankantheile 44177 bz Naar. 103; 0 Magdeburg⸗Halb. 4 105 bz B Brauer. Pa 855 — 107 6 
do. Ctr.-Bd. 40pr. 5 1214 bz B Rechte Oder⸗Ufer 1. 5 102; 0 do. St.⸗Prior. B. 33 745 bz Breuna 5 05 105 
Roſtocker Bank 4 113% G Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 934 Magdeb.⸗Leipzig 4 9581 Ri 6 Bresl. Br. (Wiesner — 311 N 
n Bank 4 1257 8 do. v. Staate gar. 4 891 8 do. Lit. I 1348 55 Deut. Stahl⸗J. A. — 9 
chleſ. Bankverein 4112 do. III. v. 1868 u. 603 995 3 G Mainz⸗Ludwigsh. 5 Erdmanned. Spin. — 613 bz 
Thüringer Bank 4 ‚1045 bz do. 1862, 64, 65 45 995 bz G Münſter⸗Hammer 4 991 Elbing. M. Eiſenb. — 5 b B 
Weimariſche Bank | 271 bz . hr 3 Niederſ 51 7 2 8 Flora, A.-Geſ. Ber! — 36 © 
Prß. Oyp. Verſicher. 4 1274 G x 200 8 ur, 01 4» RT er 4 = Forſter, Tuchfabrik — 47 8 
In: u. aus ländiſche Prioritäts⸗ Schleswig 975 o. Sa Ba Gummifbr. Fonrob — 50 G 
Obligationen. Thüringer J. 5 1 Fe B Sen, 62.51 RL 15 5 Hannov. Maſch. G. 
Anchen-Mafteicht 4 91 63 B er rs ri i 34450 12 (Egeitorf) — 66 bz B 
du. II. Em. 5 981 1 de. y. u.. Ser d 100 Seng Singel 8 Di Si 
Bergiſch-Märkiſch. 4 | 99: 3 Galz. Carl⸗Ludwb. 43 971 etw bz G] do. Süd Lomb) 5 | 834 ba aa . 
do. ieee 99 bz Kaſchau⸗Oderberg 5 808 6 B Oſtpeuß. Südbahn 4 364 bz G Fabrik (Ege 9 — 33 46 
III. Ser. 3 v. St g. 35 84 G Oſtrau⸗Friedland 5 80 do. Stammpr. 5 | 76 2 Marienhüſte — 71 6 8 
do. Lit. B. 3 84 G Ungar. Nordoſtbhn. 5 664 bz B Rechte Oderuferb. 5 1181 B Münnich Chemniß — 35 bz B 
de. IV. Ser. 44 90 bz bee e Nac een gf 69 Aedenhülteglkt G. — 32} D} 
do. F. Ser. 1 98 bz G Lemberg Czernowitz 5 | 74, tichenberg⸗Pard. 45 695 ba - Saline u. Soolbad — 33! G 
do. Seil Bi eee Schtef dein Kramſt — 921 8 
do. Düſſeld.Elb. 1 92 2 do. 1. Em. 5 748 b o. Lit. B. v. Stg. 4 924 bi B Ber Mgd Spr. Br. — 65 bz B 
do. Il. Ser. 1 — — Mähr. Grenzbahn 5 73 bz B Rhein⸗Nahebahn |4 | 225 etw bz G Wollbanku. Wollw. — 47 8 
do. Dortm.⸗Soeſt 1 92 G Bei Na 87 55 G File 2 10 05 G 8 ; 
do. . Ser. 5 eſtr. Nordweitb. 8 bz targard⸗Poſen 01 bz 
55 Rothe 5 103 6 Südöſtr. Bhn (Lb.) 3 2493 bz B Rum Eiſenbahn 5 37 bz Verſicherungs Aktien. 
Berlin⸗Anhalt 496 6 do. Lomb. Bons Schweizer Weſtb. 4 2575, A.⸗Münch. F. V. G. — 
E de. he. do 18706 0% h Küng f Aigen . 00 8 
do. it. B. f 100 G o. do. - ‚Eifenb. Vſ. G. — 
Beli, Güfliß 5 1034 B do. do. de 187/806 104 G do. 5 ar. 4 | 905 B Berl. Od u. W. G. — 260 G 
Berlin⸗Hamburg 4 | 924 B Czarkow-Azow 5 981 © Tamines Landen 8 3° do. Feuer⸗Verſ. G. — 352 G 
do. ll. En. 4 921.8 eee 5 = 15 6 Warſchau⸗Wiener 5 | 884 \ be. 1 — 8 2 8 
l.⸗Potsd.⸗Mgb. ozlow⸗Woronow 5 ! 3 o. Lebens⸗V.⸗G. — 
ai 11 4 m . 4924 B Kursk⸗Charkow 5 985 bz G Colonia, F V.⸗G. 1930 G 
do. Lit. 0.4 | 92 G Kurſk⸗Klew 5 904 8 Gold, Silber u. Papiergeld. Concordia, L.⸗V. G. — 680 G 
Berl.⸗Stett. II. Em. 4 923 bz B Mosko⸗Riäſan 51 D G 
do. III. Em. 1 923 95 B Nläſan-Kozlow 5 | 995 bz. G Louisdor — 110} © B 
do. IV. S. v. St. g. 431014 bz Ber hen Tren P 985 G Souvereigns — 6 24 5 G r G 
Ri Ser. an = op Warſchau⸗ Bi 980 8 — 12 6 E 88 8 
re ini 981 b G Warſchau-Wiener 5 | 998 8 Imperials — 5 1716 Fortuna, Allg Brſ. & 
Köln⸗Mind. I. Em. 45 991 & kleine 5 992 B Fremde Banknoten — 993 bz G Germania, L.⸗V. G. G 
do. II. Em. 5 1045 Eiſenbahn⸗Aktien u. Stamm- do. (einl. i. Leipz.) — 99, 6 Gladbacher F. V. G. B 
do. do. 4 95 G Prioritäten. Oeſterr. Banknoten — 914 bz Kolniſche Hag B.G B 
do. Ml. Em. 1 93, B Aachen⸗Maſtricht 4 31 bz G do. Silbergulden — 98 do. Rückverſ.Geſ. B 
ea 44 ie ee 5 5 112 bz G Ruſſ. Not. 100 R. — 945 bz Moc. l ü . 8 
do. Em. 92% 2 .Ntotterd. 4 104 b agdb. All. Unf. B. 
Halle⸗Soran- Gub. 5 995 B Bergifch Märtiiche | 880 65 vB Feuer-B.-G. B 
Ace daher , See Kain i ee 
do. do. 1865 ni 991 7 do. Stammpr. 5 915 Berliner Bankdisk. 4 ——— 
. de , eee, e eee, e 
A ö. 727 1 . . 8 | . . 9. I 
Niederſchl.⸗Märk. 4 953 G Breslau Warſch. S. 5 40 G0 London 1 Lſtr. ST. Nordſtern, Leb. V. G — 
do. II. S. a6 2 fthlr. 4 955 5 Berlin⸗Hamburg 4 187% bz G Paris 300 Fr. 8 T. Preuß. Hagelvrſ G. 
do. e. I. u. I. Sr 1 | 96 8 Berlin. Pied.-Digd 4 1001 b do. do. 2. 5 do. Hpp. B. A. G. 
do. con. III. Ser. 4 B Berlin⸗Stettin 1 146 b3 ‘ ie 300 do. Lebens⸗V.⸗G. 
Oberſchl. Lit A. 5 G Böhm. Weſtbahn 5 | 894 bz B \ 8 T. do. Nat.⸗Verſ. G. 
do. do. B. 35 G Breſt⸗Grajewo 5 28} b3 do. 300 Fr. 2M. rovidentia, B.-G. 
do do. C. 4 B Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 4 105 bz Wien 150 fl. 8 T. hein.⸗Wſtf. Lloyd. 
do do. 4 G Köln⸗Minden 4 18946 do. do. 2M. do. do. Rück⸗V. G. 
do do. 3 B do. Lit. B. 5 109g etw bz G «| 1 do. do. 
do do. 4 B Crefeld Kr. Kempen 5 6 chleſ. Feuer⸗V. G. — 197 B 
8 Galiz. Carl⸗Ludw. 5 1094 bz Thuringia, Verſ. G. — 
d Halle⸗Sorau-⸗Gub. 4 33 bz Union, Hagel⸗Geſ. — 
do. Stammpr. 5 55f bz G do. See u. Fl.-V. 


